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Viel Freude beim Lesen wünschen Ihnen

Rektor Dr. Hans Schachl 	 Vizerektorin Mag. Berta Leeb 	 Vizerektor Mag. Franz Keplinger

Editorial

Sehr geehrte Leserinnen und Leser!

Auf der tragfähigen Basis einer langen Tradition in 

der Lehrerinnen- und Lehrerbildung Oberösterreichs 

hat sich die Private Pädagogische Hochschule der 

Diözese Linz in den ersten fünf Jahren ihres Bestehens 

äußerst erfolgreich entwickelt. Aus diesem Anlass 

blicken wir im vorliegenden ersten  Hochschulbericht 

„blick.punkt PH 2007–2012“ vor allem dankbar zurück 

auf Leistungen, Entwicklungen und Ergebnisse dieser 

sechs Jahre. Allen, die zum Gedeihen unserer Päda-

gogischen Hochschule beigetragen haben, gilt unser 

aufrichtiger Dank.

Steigende Absolventinnen- und Absolventenzahlen, 

die Verleihung von Mastertiteln seit 2010, das immer 

dichter werdende weltweite Netzwerk an Partnerin-

stitutionen, die Erfolge unserer Forscher/-innen, die 

zahlreichen Publikationen unserer Mitarbeiter/-innen, 

das neu gegründete erfolgreiche Beratungszentrum, 

das äußerst qualitätsvolle Fort- und Weiterbildungs-

programm geben uns aber auch berechtigten Anlass, 

ein wenig stolz zu sein.

Wir blicken allerdings nicht nur zurück, sondern geben 

Ihnen auch „ein.blick“ in unsere Leitideen, unser 

Bildungsprogramm und unser Selbstverständnis. 

Besonders wichtig ist uns, Ihnen unsere Institutionen 

und vor allem die Menschen, die in ihnen leben und 

arbeiten, vorzustellen. Unter dem Motto „Wir gestalten 

Zukunft“ erhalten Sie einen aussagekräftigen „innen.

blick“ in unsere zentralen Einrichtungen.

Besonders weisen wir auf den „durch.blick“ von DDDr. 

Clemens Sedmak hin, der Wesentliches zur „Lehrer/ 

-innenbildung“ zu sagen hat. Wenn er mit Augustinus 

daran erinnert, dass es beim Lehren „um die Liebe 

als Endzweck gehe“ und gegen Ende seines Beitrags 

den „wohlwollenden und sorgsamen Blick auf sich 

selbst“ in Erinnerung ruft, schließt sich der Kreis 

mit dem Motto unseres Tuns an der Pädagogischen 

Hochschule der Diözese Linz: „Die Menschen stärken 

und die Sachen klären“.

Viele weitere spannende „blicke“ bieten Ihnen einen 

umfassenden Eindruck vom lebendigen Organis-

mus unserer Bildungseinrichtung. Werfen Sie einen  

– Ihren – Blick darauf!
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In der Präambel des Statuts der Privaten Pädagogi-

schen Hochschule der Diözese Linz wird als Basis 

unserer Arbeit ein klarer Bezug zur Einbettung in die 

Zielvorstellungen des diözesanen Trägers hergestellt: 

„Durch die Erhaltung und Führung der Privaten Päda-
gogischen Hochschule realisiert sich ein wesentlicher Teil 
des von der Kirche geleisteten Engagements im Bereich von 
Bildung [...]. Die Kirche bringt dabei das Spezifikum der 
Qualität christlicher Bildung ein, nämlich eine ganzheit-
lich konzipierte Bildung, die an den sozialen, religiösen und 
moralischen Werten orientiert ist [...]. Dies bedeutet eine 
Vertiefung aller pädagogischen Kompetenzen durch kontinu-
ierliche Einbindung der Sinnfrage, [...] und die Vermittlung 
einer religiös-ethisch-philosophischen Grundsatzkompetenz. 
Christliche Werte, gelebt und gelehrt, geben dem Bildungs-
kanon Sinn und Leben.“

Auf dieser Grundlage wird in der Präambel und auch im 

Leitbild der Pädagogischen Hochschule das grundsätz-

liche Verständnis in einem erweiterten Bildungsbegriff 

festgelegt: Bildung erfolgt nicht mehr in geschlossenen 

Abschnitten (Erstausbildung, Fort- und Weiterbildung), 

sondern wird als lebenslanger Prozess verstanden. 

Dies steht in großer Übereinstimmung mit der Maxime 

der Europäischen Union hinsichtlich des lebenslangen 

Lernens. Obwohl die Pädagogische Hochschule orga-

nisatorisch in Institute für Aus-, Fort- und Weiterbildung 

gegliedert ist, gibt es keinerlei Prioritäten: Es stehen 

alle Bereiche und Organisationsformen der Hochschule 

in einem großen, vernetzten Zusammenhang.

Neben dem grundsätzlichen Bildungsverständnis und 

der Fundierung in kirchlicher Trägerschaft sind die 

weiteren Säulen des Leitbildes Wissenschaftlichkeit 

und Internationalität, Berufsfeld und Praxisbezug, 

sowie  Hochschulkultur.

Das Bemühen, wissenschaftlich fundierte Bildungsan-

gebote auf Hochschulniveau zu erstellen und durch-

zuführen, war immer schon vorhanden. Im Zuge der 

Weiterentwicklung der Pädagoginnen- und Pädago-
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genbildung ist dem Thema „Wissenschaftliche Refle-

xion“ noch größere Bedeutung beizumessen. 

Im internationalen Feld ist die Pädagogische Hoch-

schule der Diözese Linz besonders erfolgreich tätig: 

Schon seit den Anfangszeiten der europäischen 

Kooperationsprogramme (1992/93) gibt es ein großes 

Engagement für Studierenden- und Lehrendenaus-

tausch. Mittlerweile ist die Zahl der internationalen 

Partner sehr gewachsen und hat längst den europäi-

schen Hochschulraum überschritten – mit sehr erfolg-

reichen Kooperationspartnern wie Hong Kong, Nigeria, 

Nepal, den Philippinen und neuerdings Kasachstan 

sowie Südkorea und Thailand. Die Aktivitäten sind zwar 

stark ausgerichtet auf Studierenden- und Lehrenden-

austausch, beschränken sich aber nicht nur auf diese, 

sondern haben sehr interessante Erweiterungen in allen 

Bereichen der Kooperationsmöglichkeiten gefunden.

Wissenschaftlichkeit umfasst wesentlich ein großes 

Engagement in der Forschung: Hier ist in den letz-

ten fünf Jahren eine positive Entwicklung in Richtung 

Qualität zu verzeichnen. Die Schwerpunkte weisen ein 

breites Spektrum von schulpraktischer, didaktischer 

Forschung bis hin zu neurowissenschaftlichen Ansät-

zen auf. Praxisbezug gehört von jeher zu den Stärken 

der österreichischen Pflichtschullehrerinnen- und 

Pflichtschullehrerbildung und bleibt auch in der Zeit der 

Pädagogischen Hochschule der Kern der Ausbildung. 

Dieser Bereich bemüht sich, fachwissenschaftliche, 

fachdidaktische und humanwissenschaftliche Kompe-

tenzen zu vernetzen.

Die hochschulische Kultur ist ganz im Sinne des christ-

lichen Grundverständnisses von Wertschätzung und 

Dialog geprägt. Aufbauend auf langjähriger guter Tradi-

tion wird das Musische als ein wesentlicher Bereich der 

Campuskultur weiterentwickelt und gepflegt.

Die Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz 

hat sich trotz so mancher Schwierigkeiten (finanzielle 

Ressourcen ...) sehr erfolgreich entwickelt und ist damit 

eine unverzichtbare Institution in der Pädagoginnen- 

und Pädagogenbildung Oberösterreichs und darüber 

hinaus geworden.

Selbstverständnis



98

durch.blick

Lehrer/-innen bilden (sich selbst)

Eine der würdigsten menschlichen Tätigkeiten ist das 

Unterrichten. Thomas von Aquin nennt das Unter-

richten etwas Göttliches. Diesen Eindruck bekommt 

man auch von der berühmten Schrift „Paidagogos“ 

von Clemens von Alexandrien: Nur einer ist unser 

Erzieher, Jesus Christus. Diese schlichten Einsich-

ten könnten Menschen im Lehrberuf daran erinnern, 

dass sie einer unverzichtbaren, den Menschen zum 

Menschen machenden Aufgabe nachgehen und dass 

auch die Lehrerin und der Lehrer auf Lehrende ange-

wiesen sind. George Steiner hat in seinen Charles Eliot 

Norton Lectures in Harvard den Lehrer als „Hörer des 

Wortes“ und als „Boten“ beschrieben; nicht von unge-

fähr hat sich der Lehrberuf aus der Priesterberufung 

entwickelt. Lehren ist ein Akt des Schenkens und ein 

Akt der Selbstenthüllung. Die Lehrenden geben sich 

also selbst. Gerade deswegen ist nicht nur das „Was“ 

des Inhalts und das „Wie“ des Lehrens, sondern auch 

das „Wer“ der Lehrperson und das „Warum“ des Tuns 

entscheidend.

Lehren heißt, Menschen darauf vorzubereiten und 

darin zu begleiten, ein ernsthaftes und anspruchs-

volles Leben im Rahmen einer Gemeinschafts- und 

Gedankenordnung zu führen. Wir führen ein ernsthaf-

tes Leben, wenn wir uns die Grundfragen des Lebens 

(Woher? Wohin? Warum?) stellen, wenn wir offen sind 

für prägende Erfahrungen („Durchbrechungen“), wenn 

wir Zugang zu innerer Unausschöpfbarkeit und Tiefe 

haben. Ein oberflächlicher Mensch ist ein Mensch, der 

es nicht gelernt hat, über sich und sein Verhältnis zur 

Welt nachzudenken, sich grundsätzliche(n) Fragen zu 

stellen oder auch: sich in Frage zu stellen. Bildung ist 

ein Kampf gegen die Oberflächlichkeit. Die Suche nach 

einem ernsthaften und anspruchsvollen Leben findet 

im Rahmen einer Gemeinschaft und im Rahmen einer 

bestimmten Orientierung statt. Die Lehrerin und der 

Lehrer treten als Reisebegleiterinnen und Reisebeglei-

ter auf, etwa im Sinne der Unterstützung, die der junge 

Tobias durch den Engel Rafael im Alten Testament im 

Buch Tobit erfährt. Rafael zeichnet sich dadurch aus, 

dass er das Wohl des Tobias will (über den Wert der 

„Generativität“ verfügt) und den Weg kennt, den sie 

gemeinsam zurücklegen. Das Buch Tobit kann uns 

auch lehren, dass es im Lehren wesentlich darum 

geht, andere Menschen im Wachstum zu begleiten 

und in ihrem Wachstum anzuleiten. Dazu bedarf es 

auf Seiten der Lehrperson etwas, was Robert Musil 

seinerzeit den „Möglichkeitssinn“ genannt hat, die 

Fähigkeit, Möglichkeiten im anderen zu entdecken. 

Nicht von ungefähr hat der Dirigent Benjamin Zander, 

der auch Musikklassen unterrichtet hat, sein gemein-

DDDr. Clemens Sedmak

Inhaber des F. D. Maurice Lehrstuhls für 

Sozialethik am King´s College London
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sam mit seiner Frau Rosamund geschriebenes Buch 

über Führungsethik „The Art of Possibility“ genannt. 

Es gehe im Führen von Menschen darum, deren 

Möglichkeiten zu erkennen. Der Philosoph Peter Bieri 

hat dieses Gespür für Kontingenz mit der Idee von 

Bildung verbunden.

Lehrer/-innen auszubilden ist Arbeit an der Zukunft, 

weil sie den größten Schatz zu bearbeiten hilft, den 

ein Land hat: die Fähigkeiten seiner Bewohner/-innen. 

Es war Cicero, der in seinem Buch über die Pflichten 

formuliert hat: Die Reichtümer eines Staates sind die 

Vermögen der Menschen. Die Frage ist nun, wie diese 

Fähigkeiten gefördert werden können.  Dazu mag ein 

Blick auf einen klassischen christlichen Text über die 

Erziehung hilfreich sein: In seiner kleinen Schrift über 

den ersten katechetischen Unterricht („De catechizan-

dis rudibus“), die etwa um das Jahr 400 entstanden 

ist, schreibt Augustinus auf Bitten seines Freundes, 

des Diakons Deogratias von Karthago, Grundlegen-

des über die rechte Erziehung: 

Augustinus erinnert erstens an das Gesetz, „dass man 

uns um so lieber zuhört, je mehr wir selber Freude an 

dem behandelten Gegenstand haben“ (I,2) – auch im 

Geistigen gelte der Satz, dass Gott einen fröhlichen 

Geber schätzt! Für den Lehrberuf bedeutet dies wohl 

vor allem die Herausforderung, mit innerem Engage-

ment an die Vermittlung heranzugehen und den langen 

Atem für die Freude daran zu haben. Das hat natür-

lich mit Einsichten in Entstehung und Vermeidung von 

Erschöpfungszuständen zu tun (Monotonie durchbre-

chen, sich selbst immer wieder überraschen, Neues 

dazulernen, Überehrgeiz vermeiden). 

Zweitens erinnert Augustinus daran, dass es um die 

Liebe als Endzweck gehe und dass der Liebe nichts 

mehr zuwider sei als der Neid (I,4). Die Lehrenden 

sollten deswegen mit Maß und Demut auftreten und 

klar vermitteln, dass es ihnen um das Wohl der Schü-

lerinnen und Schüler gehe und nicht um die eigene 

Ehre (I,11) oder den eigenen Komfort. Die Bedeutung 

der Liebe zu den Schülerinnen und Schülern kann 

wohl nur durch die Liebe als  „starke Sorge“ für die 

Studierenden vermittelt werden. Mir hat einmal bei 

einer Lehrer/-innen-Fortbildung eine Kollegin gesagt: 

„Man muss die Schüler gern haben und man muss 

etwas wissen, das sind die beiden Grundsäulen.“ Das 

ist ein weises Wort. 

Drittens: Es ist entscheidend, Begründungen für 

Behauptungen zu liefern (I,6), gerade auch für Aussa-

gen, die Widerspruch erregen und ein Ärgernis darstel-

len (I,11). Man muss sich dabei auf die besonderen 

Umstände einstellen (I,15). Tatsächlich ist es eine Form 

des Respekts, wenn Geltungsansprüche begründet 

Leitartikel
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werden. In der Ausbildung zum Lehrberuf ist diese 

Fähigkeit, Begründungen abzugeben und mit Einwän-

den umzugehen, von entscheidender Bedeutung. 

Viertens spricht Augustinus die Herausforderung 

abfallender Aufmerksamkeit an: Man könne die 

Aufmerksamkeit dadurch fesseln, dass man etwas 

Staunenswertes oder etwas Beklagenswertes erzähle 

oder etwas, das direkt mit der Person des Angespro-

chenen zu tun habe (I,13). Auch dies entspricht meiner 

Unterrichtserfahrung – Menschen werden durch das 

gefesselt, was sie selbst angeht, was mit ihnen zu tun 

hat. Oder anders gesagt: Guter Unterricht ist solcher, 

in dem die Schüler/-innen und Studierenden vorkom-

men. Schließlich: Es kommt auch darauf an, den 

Menschen im Unterricht einen Sinn für Heiliges, einen 

Sinn für das Mysterium, einen Sinn für Unsichtbares 

zu vermitteln (II,26).  

Wie können diese Ziele erreicht werden? Ich möchte 

drei Schlüsselfähigkeiten nennen, die bei der Ausbil-

dung von Menschen zum Lehrberuf eine entschei-

dende Rolle spielen sollten; anders gesagt: Es handelt 

sich um entscheidende Fähigkeiten, über die Lehrende 

verfügen sollten: 

Erstens die Fähigkeit, wichtige Gespräche zu führen. 

Wir alle kennen wichtige Gespräche („crucial 

conversations“). Mein Bruder hat mit meinem Vater 

ein solches wichtiges Gespräch geführt, als er von 

zuhause ausziehen wollte; meine Mutter hat mit mir ein 

wichtiges Gespräch geführt, als es um die Frage nach 

der medizinischen Weiterbehandlung meines nicht 

mehr ansprechbaren Vaters ging; ein Freund hat ein 

wichtiges Gespräch mit mir geführt, als er mir mitteilte, 

dass er sich von seiner Frau trennen werde. Wich-

tige Gespräche sind selten. Sie haben mit Entschei-

dungssituationen zu tun oder sollen dazu dienen, eine 

Entscheidung herbeizuführen. Sie sind stets beson-

dere und bestimmte Gespräche, die die besonderen 

Umstände in den Blick nehmen. Sie verlangen nach 

den Schlüsselfähigkeiten des Zuhörens und des 

(Mit-)Teilens und nach ehrlichem Respekt und einer 

wachen Vorstellungskraft. Sie verlangen ein tiefes 

Engagement des Intellekts, eine Form der Verstan-

desbetätigung, die die ganze Person einschließt. Ein 

ausgezeichnetes Beispiel für ein wichtiges Gespräch 

findet sich im dritten Kapitel des Buches Exodus: Gott 

spricht zu Mose aus dem brennenden Dornbusch. Hier 

haben wir es mit einer göttlichen „art of holding crucial 

conversations“ zu tun. Wie geht Gott bei diesem 

wichtigen Gespräch, das er mit Mose führt, vor? Er 

überrascht den viehhütenden Mose und erregt seine 

Aufmerksamkeit; er nennt Mose beim Namen und gibt 

ihm zu verstehen, dass er weiß, mit wem er es zu tun 

hat und dass es ihm um eben diese Person geht; er 

schafft zwischen sich und Mose Distanz („Komm nicht 

näher heran!“, „Leg deine Schuhe ab!“) und verleiht 

der Situation damit Gewicht und Bedeutung, stellt 

einen Rahmen der Ernsthaftigkeit her; Gott erzählt 

Mose dann vom Zustand und auch der Geschichte 

seines Volkes – damit tut Gott sein Mitgehen und sein 

Wissen um die Lage der Israeliten kund („Ich habe das 

Elend meines Volkes gesehen.“); Gott formuliert klare 

Erwartungen an Mose („Und jetzt geh! Ich sende dich 

zum Pharao. Führe mein Volk aus Ägypten heraus!“); 

Gott offenbart etwas von sich selbst: Wir finden in Ex 

3,14 die Offenbarung des Gottesnamens; das scheint 

ein entscheidender Punkt in wichtigen Gesprächen zu 

sein – es geht auch um ein Moment der Selbstenthül-
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lung. Menschen im Lehrberuf sind auf diese Grundfä-

higkeit angewiesen, auf die Fähigkeit, je besonderen 

Menschen in wichtigen Gesprächen zu begegnen. 

Zweitens sollten Lehrende über die Fähigkeit verfü-

gen, Geschichten zu erzählen. Geschichten vermitteln 

Orientierung, sie halten eine Gemeinschaft zusam-

men und motivieren zum Handeln. Geschichten 

schenken eine dichte und frische Beschreibung von 

Geschehnissen, bauen eine innere Landschaft auf, 

entfalten ein Drama, das die Zuhörenden fesselt, und 

drücken persönliches Wissen aus, Wissen, das mit 

dem Erzähler oder der Erzählerin eins geworden ist. 

Die Kunst besteht vor allem darin, „story moments“ 

zu identifizieren, die rechten Momente zum Erzählen 

einer Geschichte. Die Kunst des Geschichtener-

zählens ist für religiöse Traditionen, deren Bestän-

digkeit wesentlich mit dem Erzählen von Geschich-

ten zusammenhängt, von besonderer Bedeutung. 

Liturgie (Schriftstellen, Predigt, Einsetzungsbericht) 

arbeitet mit narrativen Elementen. Aber auch der 

tägliche Unterricht wird reicher und tiefer durch 

Geschichten. Unser Gedächtnis funktioniert auch so, 

dass wir uns Geschichten leichter merken als Theo- 

riengehalte, dass wir uns von Geschichten tiefer berüh-

ren lassen als von satzhaften Einsichten. Geschich-

ten sind auch ein wesentlicher Motor im Umgang mit 

Fragen nach Sinn und Bedeutung sowie eine Quelle 

von Glaubwürdigkeit. Die Geschichte von einem sene-

galesischen Mädchen, das in den 1990er–Jahren von 

seinen Eltern in die Sklaverei verkauft wurde, sagt viel-

leicht mehr über heutige Sklaverei als ein dickes Buch. 

Drittens dürfte eine in der Lehrer/-innen-Bildung zu 

vermittelnde Schlüsselfähigkeit  die Fähigkeit zur 

Selbstsorge sein. Damit meine ich einerseits die 

Fähigkeit, sich nicht zu überfordern, die eigenen Gren-

zen zu erkennen; andererseits aber auch die Bereit-

schaft, an sich zu arbeiten, nicht stehen zu bleiben, 

selbst immer weiter zu wachsen. Gut mit sich selbst 

umgehen zu können, hat vor allem auch damit zu tun: 

einen wohlwollenden und sorgsamen Blick auf sich 

selbst zu haben. Dazu kann ein Tagebuch dienen, 

wie wir es eindrucksvoll bei Angelo Roncalli sehen, 

dem späteren Papst Johannes XXIII, der von 1895 bis 

1962 Beobachtungen über sich selbst und sein Leben 

notiert hat. Die Selbstsorge lässt das Leben als eine 

Einheit sehen, als ruhiges Ringen um Wachstum.

Lehrer/-innen auszubilden heißt schließlich auch: 

die Gabe des Zuhörens vermitteln, so wie wir sie im 

Emmausevangelium bei Jesus, dem Erzieher, sehen; 

und: Menschen auf schwierige Situationen vorzuberei-

ten. Das kann mit einem abschließenden Zitat deutlich 

gemacht werden: In einem Brief vom 23. Januar 1944 

an das Ehepaar Bethge notiert Dietrich Bonhoeffer 

über sein Bildungsverständnis: „Klar ist mir [...] nur, 

dass eine ‚Bildung‘, die in der Gefahr versagt, keine 

ist. Bildung muß der Gefahr und dem Tod gegenüber-

treten können.“ Auch wenn Unterrichten nicht lebens-

gefährlich sein sollte, gilt dieser Satz. Bildung soll auf 

schwierige Situationen vorbereiten.

Leitartikel
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3.	Reihe: v. l. Postuvanschitz Rosel, Reitinger Johannes, 

Rotkopf Thomas, Koller Alfons, Hackl Stefan

2.	Reihe: v. l. Kuschnigg Wolfgang, Bauer Marlene, 
	 Baum Doris, Moser Michaela, Hauer Beatrix, 
	 Klingler Reingard

1.	Reihe: v. l. Hochwind Stefan, Lukarsch Silvia, 
	 Kittinger Cornelia, Schreiberhuber Christian

Leitung 

Prof. Cornelia Kittinger, BA

Mitarbeiter/-innen 

Michaela Moser (Sekretariat) 

Stefan Hackl

Kontakt

Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz

Institut Ausbildung literarischer Lehrer/-innen

Salesianumweg 3, 4020 Linz, Austria

Tel.: +43 (0) 732/77 26 66-4335

Fax: +43 (0) 732/77 26 66-1010

E-Mail: ausbildung@ph-linz.at 

Web: ausbildung.ph-linz.at

WIR

„Lehren und Lernen“, zwei zentrale Aspekte für die 

Ausbildung von zukünftigen Lehrpersonen, die im 

Sinne eines „wertschätzenden und entwicklungsorien-

tierten Dialogs“ verstanden werden, weisen die Rich-

tung für den Kontext, in den das Lehramtsstudium für 

Volks‑, Haupt- und Sonderschulen eingebettet ist. In 

erster Linie ist es den Lehrenden des Instituts „Ausbil-

dung“ ein großes Anliegen, die Studierenden in ihrer 

Berufsentscheidung und -ausbildung zu begleiten. 

Diese Begleitung verstehen wir als Auftrag, der sich 

an einem christlichen Menschenbild und der Vermitt-

lung humanistischer Werte orientiert. Die Qualität 

der Lehre und die Förderung des selbstbestimmten, 

kreativen und reflektierenden Arbeitens stehen dabei 

im Mittelpunkt.

Die Institutskultur ist geprägt durch gegenseitige 

Achtung, durch die Bereitschaft zur stetigen Weiter-

entwicklung, zur Leistungsbereitschaft, aber auch 

durch den sorgsamen Umgang mit den Ressourcen 

jedes Einzelnen sowie durch einen partizipativen 

Führungsstil, der Mitsprache sowohl der Lehrenden 

als auch der Studierenden gewährleistet.

GESTALTEN

Das Institut bietet Studiengänge für das Lehramt an 

Volks-, Haupt- und Sonderschulen an. Nach einer 

verpflichtenden vierwöchigen Eingangsphase, die den 

Studienanfängern und -anfängerinnen zur Information 

und Orientierung in ihrem zukünftigen Beruf dienen 

soll, vermittelt der weiterführende Studienverlauf das 

notwendige Grundwissen aus den Bereichen Human-

wissenschaft, Fachwissenschaft/Fachdidaktik, Ergän-

zende Studien und Schulpraktische Studien, wobei 

der angestrebte Praxisbezug und die kontinuierli-

chen Praxisanteile aller Studiengänge ab dem ersten 

Semester besonders hervorzuheben sind. 

In der Ausbildung der Studierenden stehen folgende 

Schwerpunkte im Zentrum:
►► Vernetzung der Inhalte des Studiums, um eine 

ganzheitliche Bildung zu gewährleisten
►► Einbeziehung neuer Lernformen
►► Umsetzung von Individualisierung und Differenzie-

rung als grundlegendem didaktischem Prinzip 
►► Schwerpunktsetzung durch Wahlpflichtangebote
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Institut Ausbildung literarischer Lehrer/-innen

The QTS training courses for Primary, Lower Secon-
dary and Special Needs School are coordinated by the 
Department of Teacher Training. The members of the 
department view their mission as providing support 
tailored to learners’ needs. Their educational activities 
are focused on a Christian concept of man and on human 
values.

Subsequent to the course induction stage, which serves 
to provide information and orientation with regard to their 
future professional environment, the students enhance their 
knowledge base in the fields of Human Sciences, Subject 
Studies / Methodology, Complementary Studies and School 
Experience, with special emphasis on a hands-on approach 
and continuous school experience right from the start.

New modes of learning, differentiation and individu-
alisation combined with electives facilitate self-organised, 
creative and ref lective work, with the students – as future 
teachers – at the centre of activities.

The training programmes for the respective QTS 
students are designed to enable them to attain requisite 
professional qualifications through in-depth studies so as 
to acquire tried and tested pedagogical core competencies. 

Fields such as ‘Curricular development and design’, 
‘Improved aptitude testing’ and ‘Education and migration’ 
constitute future tasks to be tackled by the department. 

Mit dem Ausbildungsangebot für die angehenden 

Pflichtschullehrer/-innen wird somit eine Professiona-

lisierung im Spannungsfeld von Persönlichkeit, Fach-

kompetenz und pädagogischen Herausforderungen 

angestrebt.

ZUKUNFT

Mit dem Wissen, dass sich die Anforderungen an 

Schule und Lehrer/-innen stark verändert haben und 

weiterhin verändern werden, ist es immer wieder 

notwendig, das Ausbildungsangebot an die Schulre-

alität anzugleichen. Unter diesem Blickwinkel ergeben 

sich folgende zukünftige Schwerpunkte: 

Wir zielen bei der inhaltlichen Weiterentwicklung 

der Curricula auf eine verstärkte Interdisziplinarität 

der Fachbereiche, um eine größere Kohärenz des 

Wissens und einen intensiveren Theorie-Praxis-Bezug 

zu gewährleisten. Dies zieht auch ein verstärktes 

Umdenken von der „Vermittlung von Lerninhalten“ 

zum „Kompetenzerwerb“ nach sich.

Um die Eignung für den Lehrberuf zu Studienbe-

ginn bzw. am Ende des ersten Jahres überprüfen 

zu können, ist es notwendig, bestehende Konzepte 

weiter auszuarbeiten.

Für den Bereich Migration stehen die verstärkte Imple-

mentierung des Themas in die einzelnen Curricula 

einschließlich der damit verbundenen Fragestellungen 

sowie Handlungsmöglichkeiten unter der Perspektive 

von Praxisrelevanz und Theoriediskurs im Mittelpunkt.
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Leitung 

Dr. Alfred Habichler 

Mitarbeiter/-innen

Dr. Heinrich Grausgruber 

(Studienkoordination)

Prof. Fritz Zauner 

(Studienorganisation und Schulpraxis)

Mag. Maria Gebauer 

(Pädagogische Assistenz)

Sonja Gratzer und Sabrina Henzl 

(Sekretariat und Handbibliothek)

Kontakt

Pädagogische Hochschule der Diözese Linz

Institut Ausbildung Religionslehrer/-innen

Salesianumweg 3, 4020 Linz, Austria 

Tel.: +43(0)732/77 26 66–4631 

Fax: +43(0)732/77 26 66–4626 

E-Mail: ausbildung-rel@ph-linz.at 

Web: ausbildung-rel.ph-linz.at

WIR

Religiöse Bildung beschreibt Bert Roebben in seinem 

2011 erschienenen Werk „Religionspädagogik der 

Hoffnung“ als „Alphabetisierung der Hoffnung“ und 

versteht darunter „den Entwurf einer neuen, befreien-

den Perspektive des Menschseins, in Kooperation mit 

den Kindern und Jugendlichen und in der Realisierung 

von Hoffnung für die Zukunft dieser Welt.“

Darin bildet sich in dreifacher Weise unsere Ausbil-

dungsphilosophie ab:
►► Sowohl auf inhaltlicher Spur als auch im Menschen-

bild (gemäß dem Leitmotiv unserer PH: „Die 

Menschen stärken und die Sachen klären“)
►► Im Zutrauen von Bildung als Welt- und Lebensbe-

zug im Horizont christlicher Hoffnung
►► Als Notwendigkeit und Bereitschaft, Lehre, 

Forschung und Praxis immer wieder für neue 

Impulse zu sensibilisieren

GESTALTEN

Das Angebot unseres Instituts für Studierende setzt 

sich im Curriculum aus den Bereichen humanwissen-

schaftliche Grundlagenvermittlung, fachspezifische 

theologische Studien, wissenschaftlich-forschendes 

Arbeiten sowie einer vom 1. Semester an durchgängig 

organisierten Schulpraxis zusammen.

Die Ausbildung befähigt zum Erwerb des Bachelor-

Grades (180 Credits) und zur Erlangung des Lehram-

tes für katholische Religion an Allgemeinen Pflicht-

schulen; damit verbunden ist die Möglichkeit, Religion 

an Polytechnischen Schulen, Berufsschulen und land-

wirtschaftlichen Fachschulen zu unterrichten.

Neben dem 6-semestrigen Tagesstudium bieten wir 

eine Variante des berufsbegleitenden Studiums mit 

Fernstudienanteilen an. Diese Form ist attraktiv für 

berufliche Quereinsteiger sowie für Mütter mit Familie 

und Kindern.

Gegenwärtig sind 130 Studierende bei uns in Ausbil-

v. l. Zauner Friedrich, Gratzer Sonja, Habichler Alfred,
		  Gebauer Maria, Grausgruber Heinrich
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2007–2012

dung, dazu kommen noch ca. 70 Studierende aus 

der Zusatzausbildung Religion, die ebenfalls von uns 

administriert wird.  

						    

ZUKUNFT

„Im Religionsunterricht geht es nicht darum, den 

Schülern eine bestimmte Sinndeutung aufzuzwin-

gen, sondern ihnen zuerst zur Frage nach dem eige-

nen Sein zu verhelfen und ihnen dann aus der Welt 

des biblischen Glaubens und dem durch kirchliche 

Gemeinschaft überlieferten Glauben, der durch das 

Leben erprobt ist, Lebensentwürfe und Daseinsorien-

tierungen anzubieten.“ (Helmut Krätzl in seiner Publi-

kation „Mein Leben für eine Kirche, die den Menschen 

dient.“

Aus einer solchen Programmatik ergibt sich folgende 

Provokation und Vision für die Zukunft: 

Angesichts der Komplexität und Pluralität postmo-

derner Lebenswelten, in denen Schülerinnen und 

Schüler sich heute befinden, ist die Herausforderung 

an Religionslehrkräfte ein große und verantwortungs-

volle. Wir wollen unsere Studierenden befähigen, 

dass sie die junge Generation auf der Suche nach 

ihren jeweiligen Lebensentwürfen und Daseinsorien-

tierungen in kompetenter Weise zu begleiten imstande 

sind. Lehrerpersönlichkeiten, die bei uns fachlich 

auskunftsfähige, methodisch bewegliche, kommu-

nikativ begabte, schulisch integrierte und spirituell 

gereifte Menschen werden, sind unsere Vision.  

Religious education can be viewed as a literacy 
programme to empower hope in the sense that it aims to 
delineate new and liberating perspectives on human exis-
tence, in collaboration with children and young people, 
and to inspire hope for the future of our world. These are 
the pillars of our teaching and training philosophy:

►► Content as well as a Christian concept of man
►► Faith in education as relevant to experiencing life and 

	 the world around us, within the scope of Christian 		
	 hope

►► Continued readiness to render teaching,research and  
	 its practical implementation more responsive to new 		
	 impulses

Our course leads to a bachelor’s degree (180 ECS) combined 
with QTS for RE – Roman Catholic for compulsory schools. 
In addition to the six-semester contact course we also offer 
a part-time programme of studies, with correspondence 
course elements. This is an attractive option for adult 
students as well as mothers with a family. At present, the 
department has 130 students, plus another 70 who are 
doing a supplementary RE training course, also coordi-
nated by us. 

The complexity and plurality of the post-modern life-
worlds young people encounter today, pose formidable chal-
lenges to RE teachers. Our vision is of trainees who, while 
with us, manage to become knowledgeable, methodologi-
cally f lexible and mature human beings and teachers.

Institut Ausbildung Religionslehrer/-innen 
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Leitung 

Mag. Elisabeth Steininger

Bereichsleiter/-innen

Mag. Maria Trenda

(Bereich Religionspädagogische Bildung)

Mag. Gerhard Prieler

(Bereich Ganzheitliche und Globale Bildung) 

Dr. Thomas Schlager-Weidinger

(Bereich Fachwissenschaftliche und Fachdidaktische 

Bildung)

Christa Forstner, MBA MSc

(Bereich Elementarpädagogik)

Mag. Alfred Klampfer

(Bereich Weiterbildung)

Kontakt

Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz

Institut für Fort- und Weiterbildung

Salesianumweg 5b, 4020 Linz, Austria

Tel.: +43 (0) 732/77 26 66-1180

Fax: +43 (0) 732/77 26 66-1190

E-Mail: fwb@ph-linz.at 

Web: fwb.ph-linz.at 

WIR

Das Fort- und Weiterbildungsinstitut versteht sich 

als Einrichtung der Erwachsenenbildung auf Basis 

eines humanistisch-christlichen Menschenbildes, das 

den Blick auf die Kinder und Jugendlichen und ihre 

Lehrer/‑innen richtet. Um den vielfältigen Anforderun-

gen an Schülerinnen und Schülern sowie Lehrerinnen  

und Lehrern wirksam zu begegnen, braucht es neben 

hoher Fachkompetenz die Stärkung der Pädago-

ginnen  und Pädagogen in ihrer Selbstwirksamkeit. 

Reibungsverluste an den Schnittstellen von Bildungs-

wegen sollen durch die Vernetzung der verschiedenen 

Schultypen gering gehalten und Synergien gefördert 

werden. 

Darüber hinaus soll den Anforderungen des Lebens in 

einer Wissensgesellschaft durch Angebote zu lebens-

begleitendem Lernen begegnet werden. Die Bereiche 

persönliche Weiterentwicklung, internationale Befähi-

gungsnachweise und Informationstechnologie haben 

besondere Bedeutung.  

GESTALTEN

Unser Selbstverständnis spiegelt sich in fünf Berei-

chen wider:
►► Theologische, religionspädagogische und spiritu-

elle Bildung
►► Fachwissenschaftliche und fachdidaktische 

Bildung
►► Ganzheitliche und globale Bildung
►► Elementarpädagogik
►► Weiterbildungsstudien

Für alle Pädagoginnen und Pädagogen werden Fortbil-

dungsangebote erstellt, die sie in ihrer Persönlichkeit 

stärken und in denen sie ihre Professionalität weiterent-

wickeln können. Die Angebote sind sowohl fachspezi-

fisch als auch fächerübergreifend und richten sich an 

Einzelpersonen und Teams. Besonderes Augenmerk 

liegt auf theoriegeleiteter Praxis. Nachhaltige Formate 

und Berücksichtigung der Bedürfnisse der Lehrer/ 

-innen an der jeweiligen Schule unterstützen die Kolle-

ginnen und Kollegen. Veränderungsprozesse, die alle 

2.	Reihe: v. l. Prieler Gerhard, Klampfer Alfred, 
	 Forstner Christa

1.	Reihe: v. l. Steininger Elisabeth, 
	 Schlager-Weidinger Thomas, Trenda Maria
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The team of the Department of In-service Trai-
ning and Continuing Professional Development 
strives to provide optimum support for teachers with 
their professional work, especially with challenges 
such as educational standards, competence orienta-
tion, NMS (newly introduced type of lower secon-
dary school) etc. Teachers can put together their own 
individual training programmes from a wide range 
of offers. 

In this, they can choose from five fields to do with 
various activities of a teacher. This helps them to gain 
professional competence and to develop as individuals. 
School- and site-specific offerings are also available. 
Schools opting for such a development process are 
entitled to specific on-site counselling. All offerings are 
designed to tie in with real classroom work and to get 
through to pupils. The team concerned with primary 
school teaching focuses particularly on successful tran-
sitions in education. Teachers interested in deeper 
insights into specific pedagogical topics or wishing to 
attain additional qualifications can enrol, via this 
department, in relevant courses, university training 
programmes and master’s progammes.

Institut für Fort- und Weiterbildung

Ebenen von Schule und Unterricht betreffen, werden 

über längere Zeiträume begleitet, um das Team bei 

der Umsetzung zu stärken. Unsere Angebote richten 

sich auch an spezielle Zielgruppen, wie Junglehrer/ 

-innen, Schulleiter/-innen, Lehrer/-innen an NMS 

oder Zertifikatsschulen „OÖ Schule Innovativ“ und 

haben die verschiedenen Übergänge in den Lern-

biografien der Kinder im Blick. Allen Kolleginnen und 

Kollegen, die sich in ein Thema vertiefen wollen oder 

eine Weiterqualifizierung anstreben, stehen 17 Lehr-

gänge, 8 Hochschullehrgänge und 8 Masterstudien 

aus verschiedenen pädagogischen Bereichen offen. 

Die zahlreichen Graduierungen belegen eindrucksvoll, 

dass die angebotenen Masterstudien und Hochschul-

lehrgänge den Bedürfnissen der Absolventinnen und 

Absolventen entsprechen.

ZUKUNFT

Tiefgreifende Veränderungen, wie Bildungsstandards, 

standardisierte Reife- und Diplomprüfung, Kompetenz- 

orientierung, Neue Mittelschule oder Pädagogin-

nen- und Pädagogenbildung neu, prägen derzeit die 

Bildungslandschaft. Unsere Aufgabe ist es, Fort- 

und Weiterbildungsformate zu entwickeln, die die 

Lehrenden bei ihrer Arbeit bestmöglich unterstützen. 

Reflexion und Evaluation der Veranstaltungen sind 

die Motoren für Veränderung und ermöglichen die 

Optimierung der Angebote für  die Bedürfnisse der 

Kolleginnen und Kollegen vor Ort. Dabei leitet uns 

das Motto „Qualität vor Quantität“ und die Vision von 

einer Schule, die allen Beteiligten gut tut und Freude 

bereitet.
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2.	Reihe: v. l. Ebner Ingrid, Schöftner Thomas,
	 Atzwanger Michael, Traxler Petra 

1.	Reihe: v. l. Bachinger Alois, Miny Friedrich, 
	 Neuner Walter

Leitung

Prof. Alois Bachinger, MAS

Mitarbeiter/-innen

Dr. Petra Traxler, MSc

(E-Learning)

Thomas Schöftner, MSc

(E-Learning)

Ingrid Ebner, BEd

(Sekretariat)

Michael Atzwanger, MSc

(Zentraler Informatik Dienst –ZID)

Mag. Walter Neuner

(Zentraler Informatik Dienst –ZID)

Friedrich Miny

(Medientechnik)

Kontakt

Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz

Institut für Medienpädagogik, IKT und E-Learning

Salesianumweg 3, 4020 Linz, Austria

Tel.: +43 (0) 732/77 26 66-4702

Fax: +43 (0) 732/77 26 66-1010

E-Mail: elearn@ph-linz.at 

Web: elearn.ph-linz.at 

WIR

Das Institut für Medienpädagogik, IKT und E-Learning 

nimmt als zentrale Aufgabenstellung die Vermitt-

lung von Medienkompetenz und die Schaffung des 

Bewusstseins für die Relevanz medienkompeten-

ten Handelns wahr. Ziel dieses Engagements ist es, 

bei Aus-, Fort- und Weiterbildungsstudierenden die 

Voraussetzungen zu schaffen, Medieninhalte kritisch 

zu hinterfragen sowie Medien verantwortungsvoll zu 

nutzen und aktiv zu gestalten. In mehreren Projek-

ten mit externen Partnern werden die genannten 

Grundsätze verwirklicht: „Power Girls“ (Partner Land 

OÖ und Edugroup), „Act for Rivers“ (EU-Projekt mit 

Partnern aus sechs Ländern), aber auch andere nati-

onale Initiativen wie „Safer Internet“ vernetzen uns mit 

Partnern. In diese Projekte bringen wir Kompetenz ein 

und können Erfahrungen sammeln.

GESTALTEN

Unsere Grundsätze verwirklichen wir in der Ausbil-

dung der Studierenden in den Fachbereichen Medien-

pädagogik, Mediendidaktik und Medienphilosophie. 

Diese Lehrveranstaltungen geben einen Überblick 

über die aktuelle Medienlandschaft und ihre Bedeu-

tung für die Bildungslandschaft. Als fachlich-techni-

sche Grundlage zur digitalen Medienkompetenz wird 

an unserer Hochschule der Europäische Computer-

führerschein (ECDL – European Computer Driving 

License) positioniert. 

In der Fortbildung wird, basierend auf den Kenntnis-

sen des ECDL, in verschiedenen Online- und Präsenz-

seminaren die Integration von Medien in die Unter-

richtsvorbereitung und  -gestaltung erarbeitet. 

Die Weiterbildung von Lehrerinnen und Lehrern aus 

den Schulen wird über zahlreiche Lehrgänge gestaltet 

– hierbei können Masterstudien, wie „Informations-

management und E-Learning“ oder auch Drittfach-

studien wie „Informatiklehrer/-in an Pflichtschulen”, in 
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Institut für Medienpädagogik, IKT und E-Learning

Zusammenarbeit mit unserem Weiterbildungsinstitut 

absolviert werden.

Sehr technikorientierte, aber für die Organisation 

unserer Hochschule nicht minder bedeutsame 

Aufgabenstellungen, sind die Services des Zentra-

len Informatikdienstes (ZID). Die Betreuung von 200 

Schulungs- bzw. Dozentencomputern verlangt nicht 

nur technische Grundlagenarbeit, sondern auch Schu-

lungen und Beratungen. 

Die Integration von E-Learning in der Hochschuldi-

daktik wird durch unsere E-Learning-Gruppe forciert, 

wobei die Beratung der Lehrenden und Studierenden 

einen wesentlichen Schwerpunkt bildet.

ZUKUNFT

Eine der großen Herausforderungen in der Arbeit des 

Instituts ist es, die rasche Veränderung der Medien-

landschaft der Jugendlichen und Kinder zu analysie-

ren und gemeinsam mit den künftigen Lehrer/-innen 

Einstellungen zu entwickeln, zu fördern und zu trans-

portieren, die eine kritische Auseinandersetzung der 

Medienkonsumenten erleichtern. Dabei werden wir, 

wie in der Vergangenheit, auch als Entwickler von digi-

talen Lernsystemen auftreten. Im Vordergrund stehen 

hier die Sichtung, der Vergleich sowie die den Einsatz 

begleitende Forschung.

Die Förderung von Medienkompetenz und Medienpä-

dagogik in einer sich wandelnden Welt ist die zentrale 

Mission unseres Instituts für die nächsten Jahre.

The Department of Media Education, ICT and 
E-Learning focuses on imparting media competence and 
raising awareness of the importance of informed media 
use in the professional environment. It is the department’s 
intent to enable students in initial training, in in-service 
training and professional development programmes, to 
critically analyse media content as well as to make respon-
sible and creative use of various media. In cooperation 
with national and international partners, projects dealing 
with media application and ref lection are conceived and 
carried out.

As regards both e-learning and technical equipment, 
the college IT infrastructure has been set up, and is conti-
nually serviced, by the e-learning team and the Central 
Informatics Service (CIS). In addition to keeping systems 
up and running, consulting services and support are also 
provided. Which explains the growing acceptance among 
the teachers (70 % already use the learning management 
system). The underlying idea is to provide materials and 
thus to encourage the processing of content for cooperative 
and collaborative work. Integration of WEB 2.0 tools, 
social networks and e-portfolio systems facilitate the use of 
state-of-the-art support systems.
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2. Reihe: v. l. Hollick Danièle, Seyfried Clemens

1. Reihe: v. l. Weinberger Alfred, Reitinger Johannes

Leitung: 

Dr. Clemens Seyfried 

Mitarbeiter/-innen

Mag. Daniele Hollick, MEd.

Dr. Johannes Reitinger

Dr. Alfred Weinberger

Kriemhild Kreindl

(Sekretariat)

Kontakt

Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz

Institut für Forschung und Entwicklung

Salesianumweg 3, 4020 Linz, Austria

Tel.: +43 (0) 732/77 26 66-4327

Fax: +43 (0) 732/77 26 66-1010

E-Mail: forschung@ph-linz.at 

Web: forschung.ph-linz.at 

WIR

Das Team des Instituts „Forschung und Entwicklung“ 

geht davon aus, dass wissenschaftliches Arbeiten und 

im besonderen Forschungsarbeit eine im Rahmen der 

Lehrer/-innenbildung geeignete Möglichkeit darstellt, 

sowohl subjektive Annahmen zu überprüfen, zu erwei-

tern und in einen Diskurskontext zu stellen als auch 

wissenschaftliche Theorien zu reflektieren. Ziel dabei 

ist, Theorien des Diskurses in die persönliche Aus-

einandersetzung zu integrieren und so einer Profes-

sionalisierung im Sinne einer akademischen Lehrer/ 

-innenbildung zu entsprechen. Als Begründung für 

diese mitunter auch strapaziöse Unternehmung steht 

die Intention, Personen, Prozesse und Sachverhalte 

zuerst einmal überhaupt differenziert wahrzunehmen, 

Kausalzusammenhänge genau und immer wieder neu 

zu hinterfragen und somit einen Beitrag gegen vorur-

teilsbesetzte Zuschreibungen zu leisten. Forschungs-

aktivitäten interpretieren wir im weiteren Sinne als 

Beitrag gegen Vorurteile und damit als einen Beitrag 

für ein entwicklungsförderliches Leben in persönli-

chen und professionellen Feldern.

GESTALTEN

Ein Arbeitsbereich des Instituts ist die Lehre, in der es 

um die Vermittlung von wissenschaftlichen Standards 

und Forschungskompetenzen geht. In der Ausbildung 

sind dementsprechende Studienveranstaltungen 

im zweiten, dritten, vierten und fünften Semester 

verankert. Der Entwicklung der Bachelorarbeit wird 

besonderes Augenmerk geschenkt. Ziel dabei ist eine 

Verlinkung persönlicher, subjektiver Interessen und 

Fragestellungen mit aktuellen und relevanten Frage-

stellungen aus dem wissenschaftlichen Diskurs. Ange-

bote zu Forschungsmethoden finden auch im Bereich 

der Weiterbildung statt. Z. T. werden hier differenzierte 

Verfahren der deskriptiven und analytischen Statistik 
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Institut für Forschung und Entwicklung

sowie qualitative Verfahren mit den jeweiligen erkennt-

nistheoretischen Implikationen bearbeitet. Eine für das 

Forschungsinstitut leitende Aufgabenstellung besteht 

in der Initiierung, Teilnahme an und Durchführung von 

Forschungs- und Entwicklungsprojekten inklusive 

entsprechender Dissemination durch Publikatio-

nen oder durch Tagungsbeiträge. Zwei thematische 

Hauptstränge setzen die inhaltlichen Forschungs-

schwerpunkte: Im Sektor Lehrer/-innenbildung sind 

Forschungsprojekte zu Reflexionskompetenz, Hoch-

schuldidaktik und Migration positioniert, im Bereich 

der Schulforschung geht es ebenso um Migration, 

weiters um Entwicklung und Evaluierung von Unter-

richts- und Entwicklungskonzepten.

ZUKUNFT

Für die Zukunft stellt sich die Herausforderung, sowohl 

für Lehrende als auch für Studierende, Forschung 

so zu positionieren, dass Partizipation am Diskurs 

verstärkt ermöglicht wird und Forschungsergebnisse 

reflexiv im professionellen Handlungsfeld relevant 

werden. Ebenso sollen aus der Praxis Fragestellun-

gen in Forschungsprojekte einfließen. Nicht zuletzt 

geht es um eine ständige Bewusstseinsbildung, bei 

der die Bedeutung des Einzelnen sichtbar wird, und 

um die Offenheit für einen Dialog zwischen persönli-

chen Entwicklungsräumen, subjektiven und objekti-

ven Theorien im diskursadäquaten, erkenntnis- und 

wissenschaftstheoretischen Referenzrahmen.

Over the last few years the Department of Research 
and Development has been concerned with integrating 
research as an integrative module into the entire f ield 
of initial and in-service training as well as into profes-
sional development programmes. It also comes up with 
thematic foci to initiate and implement research projects 
and to integrate them into academic discourse. The work 
done is documented in publications by colleagues and in 
papers presented at international congresses. The under-
pinning concept is development orientation: it fosters such 
processes as ref lected self-management in selecting classes 
concerned with research methods. The department’s intent 
is to stimulate maximum participation in the discourse on 
the advancement of educational activities.
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innen.blick
2. Reihe: v. l. Kuschnigg Wolfgang, 
	 Hueber-Mascherbauer Elisabeth, Böhmer Erich,
	 Karner Christa

1. Reihe: v. l. Mrazek Christine, Boxhofer Emmerich, 
	 Brigitta Panhuber-Mayr

Leitung 

Mag. Emmerich Boxhofer

Mitarbeiter/-innen

Dr. Christa Karner

(Koordination Volksschullehrer/-innenausbildung)

Brigitta Panhuber, MBA

(Koordination Hauptschullehrer/-innenausbildung)

Mag. Elisabeth Hueber-Mascherbauer

(Koordination Sonderschullehrer/-innenausbildung)

Mag. Erich Böhmer

(Koordination Sonderschullehrer/-innenausbildung)

Prof. Friedrich Zauner

(Koordination Religionslehrer/-innenausbildung)

Christine Mrazek 

(Sekretariat)

Kontakt

Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz

Department für Schulpraktische Studien

Salesianumweg 5, 4020 Linz, Austria

Tel.: +43 (0) 732/77 26 66-4737

Fax: +43 (0) 732/77 26 66-1010

E-Mail: schulpraxis@ph-linz.at 

Web: schulpraxis.ph-linz.at 

WIR

Jede pädagogische Situation ist einmalig!

Die Schulpraktischen Studien manifestieren sich in 

der Verschränkung von wissenschaftsorientierter 

Theorie und handlungsorientierter Praxis und sind 

dadurch ein Kernelement einer ausbalancierten 

Lehrer/-innenbildung.

Die Bedeutung individueller Entwicklung steht dabei 

im Vordergrund und wird durch dialogische Prozesse 

und die Sensibilisierung für die Einzigartigkeit der 

Person realisiert. Die komplexen Anforderungen im 

Berufsfeld werden im Kontext von persönlichen Refle-

xionen und subjektiv relevanten Einsichten betrachtet. 

Selbsterfahrungsprozesse sind in Hinblick auf die 

berufliche Neigung ebenso bedeutsam wie die Umset-

zung von Professionalisierungsstrategien hinsichtlich 

humanwissenschaftlicher, fachlicher und fachdidakti-

scher Kompetenzen.

Diese kompetenzorientierte Balance wird durch die 

Schulpraktischen Studien zur Manifestation pädago-

gischer Ästhetik.

 

GESTALTEN

Individualität gelingt nur im Kontext von Form und 

Inhalt.Um diesen reflexiven Entwicklungsprozess zu 

gewährleisten, sind professionelle Planung und Orga-

nisation nötig. Eine wichtige Aufgabe besteht darin, 

aus alten Strukturen der schulpraktischen Aufgaben 

in verschiedenen Bereichen der Vorgängerinstitutio-

nen neue strukturelle Maßnahmen zu entwickeln, die 

zum Aufbau einer professionellen Studienbegleitung 

notwendig sind. 

Mehr als 300 Praxisschulen kooperieren mit uns.

Die Information der Studierenden und der mehr als 600 

Praxislehrerinnen und Praxislehrer wird dabei über 

eine webbasierte Informationsplattform abgewickelt.

Neben den semesterbezogenen Anforderungen finden 

sich hier verschiedenste organisatorische Informati-

onen, aber auch Hilfestellungen für Planungen und 

Unterrichtsanalysen.

Diese organisatorischen Rahmenbedingungen ermög-



blick.punkt

2007–2012

Department für Schulpraktische Studien

lichen die Erstellung eines individuellen Studienport-

folios. Dabei werden die Studierenden von Exper-

tinnen und Experten der Hochschule begleitet und 

unterstützt.

ZUKUNFT

Entwicklung gelingt nur mit Hilfe einer Orientierung an 

gesellschaftlichen Prozessen. 

Strategien zur Bewältigung von Belastungen im 

Lehrberuf lassen sich bereits während des Studiums 

entwickeln. Daher werden neben den üblichen Evalu-

ierungsmaßnahmen auch jene Strategien wissen-

schaftlich untersucht, die Studierende bereits im 

Rahmen der Schulpraktischen Studien aufbauen. Die 

Adaptierung der Anforderungen soll sich in Hinkunft 

neben der Implementierung neuer pädagogischer 

Konzepte auch an diesen Strategien orientieren. 

Kooperationen mit Universitäten z. B. im benach-

barten Bayern sehen vor, Praktika an verschiedenen 

Standorten anzurechnen und unseren Studierenden 

neben den Erasmus-Auslandsstudien auch hier Erfah-

rungsmöglichkeiten zu bieten.

Die Weiterentwicklung der Studiendokumentation 

durch entsprechende Möglichkeiten der Portfolioar-

beit ist eine wesentliche Aufgabe, um in Zukunft den 

verstärkt individualisierten Aufgaben gerecht werden 

zu können. Dazu sind neben informationstechnischen 

Faktoren auch solche einer neuen Strukturierung der 

Dokumentation zu beachten.

Every single pedagogical situation is unique.

School experience promotes individual personal deve-
lopment by means of dialogue and a sensitized approach to 
the particular qualities of each individual. The challenges 
of the professional environment are analysed in the context 
of personal ref lection and subjective perception, with self-
awareness processes boosting competence. 

This balanced approach contributes to the aesthetics 
of educational work.
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innen.blick
3. Reihe: v. l. Boxhofer Emmerich, Enzenhofer Fritz, 
	 Hackl Stefan, Burgstaller Willibald

2. Reihe: v. l. Kögler Ilse, Lederhilger Severin, 
	 Payerhuber Franz, Maasz Jürgen

1. Reihe: v. l. Keplinger Franz, Leeb Berta, 
	 Fürst Sr. Kunigunde, Schachl Hans

Vorsitzende

Sr. Kunigunde Dr. Fürst

(Generaloberin der Franziskanerinnen)

 
Mitglieder

Mag. Willibald Burgstaller

(Fachinspektor)

Fritz Enzenhofer 

(Amtsführender Präsident des Landesschulrates für OÖ)

Univ.-Prof. Dr. Ilse Kögler 

(Katholisch Theologische Privatuniversität)

Univ.-Prof. DDr. Severin Lederhilger OPraem. 

(Generalvikar)

Ao. Univ.-Prof. Dr. Jürgen Maasz 

(Univ.-Doz. der Johannes Kepler Universität Linz)

Franz Payrhuber 

(Landesschulinspektor)

WIR

Laut Statut der Privaten Pädagogischen Hochschule 

der Diözese Linz ist der Hochschulrat – erstmals kons-

tituiert am 16. September 2006 für eine fünfjährige 

Amtsperiode – ein Gremium, dessen Mitglieder „in 

verantwortungsvollen kirchlichen bzw. gesellschaft-

lichen Positionen, insbesondere in den Bereichen der 

Pädagogik und Religionspädagogik, der Bildung und 

der Wissenschaft, tätig sind oder waren.“ Es ist ein 

beratendes und in manchen Bereichen ein beschluss-

fassendes Organ. Da die Mitglieder aus verschie-

denen Sparten  des kirchlichen und gesellschaftli-

chen Lebens der Diözese Linz und des Landes OÖ 

kommen, ist die Arbeit in den diversen Gesprächen 

bunt und lebensnah.  

GESTALTEN

Die Mitgestaltung an der Weiterentwicklung der Päda-

gogischen Akademie der Diözese mit dem Ziel, die 

Pädagogische Hochschule „herauszuentwickeln“, war 

eine große Herausforderung, da viele neue Elemente  

der organisatorischen und inhaltlichen Ausrichtung zu 

bewältigen waren. Rektorat und Professorinnen- und 

Professorenkollegium standen in vollem Einsatz, aus 

einem reinen Ausbildungsbetrieb zudem eine Fort-, 



blick.punkt

2007–2012

Hochschulrat

Weiterbildungs- und Forschungsstätte zu gestalten. 

Dem Hochschulrat oblag eine einfühlsame und zielge-

richtete  Begleitung des neuen Rektorats, die Klärung 

der Strategie des Hauses mit den sich daraus ablei-

tenden Ziel- und Leistungsplänen und nicht zuletzt die 

stete Ermutigung bei den Hürden mancher von außen 

importierter Probleme.

ZUKUNFT

Nach dem Motto unserer Pädagogischen Hochschule 

„Die Sachen klären und die Menschen stärken“ (Hart-

mut von Hentig) werden die weiteren Schritte geprägt 

sein von den derzeit noch politischen Diskursen zur 

Pädagoginnen- und Pädagogenbildung NEU und den 

politischen Beschlüssen dazu, von den gewollten und 

auch sinnvollen Kooperationen mit den Hochschulen 

und Universitäten in der Region und im internationalen 

Feld, von einer Qualitätsoffensive im Hinblick auf die 

Menschen, die einen Lehrberuf ergreifen wollen, und 

von einer kinder- und jugendgerechten Didaktik.

It is part of the remit of the University Council – 
comprised of members with a pedagogical, theological, 
juridical or organisational background – to make recom-
mendations to the rector and vice-rectors and thus to play 
a supporting role in the running of the Private University 
College of Education of the Diocese of Linz, in accordance 
with its motto “To elucidate matters and to empower indi-
viduals.“ (Hartmut v. Hentig). The future development of 
Upper Austria’s educational system is contingent upon a 
political framework as well as on innovative educational 
policies and perspectives and their implementation by the 
university colleges of education. 
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innen.blick
v. l. Schachl Hans, Leeb Berta, Keplinger Franz

Mitglieder

Dr. Hans Schachl

(Rektor)

Mag. Berta Leeb

(Vizedirektorin für die Ausbildung von literarischen Lehre-

rinnen und Lehrern, Schulpraktische Studien, Medienpä-

dagogik, IKT und E-Learning)

Mag. Franz Keplinger

(Vizerektor für die Ausbildung von Religionslehrerinnen 

und Religionslehrern, Fort- und Weiterbildung aller Lehre-

rinnen und Lehrer und Angehörige anderer pädagogischer 

Berufe)

Kontakt

Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz

Salesianumweg 3, 4020 Linz, Austria

Tel.: +43 (0) 732/77 26 66

Fax: +43 (0) 732/77 26 66-1010

E-Mail: office@ph-linz.at

Web: phdl.at/die-hochschule/rektorat.html

WIR

Bereits die Pädagogische Akademie der Diözese Linz 

hat ein ausgezeichnetes Programm für die Lehrer/-in- 

nenbildung geboten. In dieser Tradition gestalten 

wir den aktuellen Weiterentwicklungsprozess in der 

Überzeugung, nur mit kontinuierlicher Entwicklung 

im Sinne des lebenslangen Lernens den sich rasch 

verändernden Rahmenbedingungen der heutigen 

Bildungslandschaft erfolgreich Rechnung tragen zu 

können.

GESTALTEN

Die Pädagogische Hochschule der Diözese Linz 

bildet eine sehr große Zahl an Studierenden aus. Die 

Zusammenführung von Aus-, Fort- und Weiterbildung 

der Lehrerinnen und Lehrer – im Sinne dieses lebens-

langen Lernens – ist uns gut gelungen. Davon zeugen 

sowohl die Qualitätssteigerung in den verschiede-

nen Bereichen der Ausbildung als auch die hervor-

ragenden Entwicklungen im Bereich der Fort- und 

Weiterbildung. Aus dem intensiven Fort- und Weiter-

bildungsprogramm seien die Masterstudien hervor-

gehoben: Die Pädagogische Hochschule der Diözese 

Linz konnte 2010 die ersten Master-Graduierungen 

durchführen.

Im Bereich der Forschung und Entwicklung ist die Zahl 

der qualitätsvollen Publikationen und der Außenauf-

tritte unserer Professorinnen und Professoren auf 

(internationalen) Konferenzen äußerst beachtenswert.

Ein weiterer Höhepunkt ist die erfolgreiche Weiterent-

wicklung in der Internationalisierung: Unser weltweites 

Netzwerk umfasst Kooperationen mit renommierten 

tertiären Partnern in Hong Kong, auf den Philippinen, 

in Nepal, Nigeria, Kasachstan etc. Mit diesen pflegen 

wir einen regen und befruchtenden Studierenden-  

und Lehrenden-Austausch.

Diese Erfolge sind nur möglich (geworden), weil unsere 

Pädagogische Hochschule gleichsam wie eine große 

Familie agiert: Alle Mitarbeiter/-innen, vom Hausper-

sonal bis zum Rektorat, bemühen sich, unsere Corpo-

rate Identity mit Leben zu erfüllen. Zahlreiche Rück-

meldungen der Studierenden und Lehrenden (vgl. die 

großartigen Evaluierungsergebnisse) bezeugen das 

besondere Klima an unserer Hochschule.
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2007–2012

Rektorat

ZUKUNFT

Die erste Periode des Rektorats der Privaten Pädago-

gischen Hochschule der Diözese Linz endet am 30. 

September 2012. Aufgrund des Pensionsantritts von 

Rektor HR Dr. Hans Schachl endet mit diesem Datum 

auch dessen langes und verdienstvolles Wirken für 

die Lehrer/-innenbildung in Oberösterreich und weit 

darüber hinaus. Das neue Rektorat spricht im Namen 

aller Kolleginnen/Kollegen und Mitarbeiter/-innen dem 

scheidenden Rektor großen Dank aus. Seine bedeu-

tenden Verdienste werden in diesem Hochschulbericht 

auf den Seiten 44-49 gewürdigt. Diözesanbischof Dr. 

Ludwig Schwarz überreichte dem designierten neuen 

Rektorat am 5. Dezember 2011 die Bestellungsdekrete:

Rektor: Mag. Franz Keplinger

Vizerektorin: Mag. Berta Leeb

Vizerektor: Mag. Alfred Klampfer

Die Österreichische Bischofskonferenz und die 

Diözese Linz bekennen sich zur Lehrer/-innenbildung 

und sehen darin einen wesentlichen Auftrag der kirch-

lichen Bildungsverantwortung. Der Bischof betonte, 

dass die Diözese durch die Erhaltung und Führung 

ihrer Pädagogischen Hochschule einen bedeutenden 

Teil des von ihr geleisteten Engagements im Bereich 

Bildung realisiert.

Die Private Pädagogische Hochschule der Diözese 

Linz ist in der Bildung der österreichischen Lehrerin-

nen und Lehrer sehr erfolgreich tätig. Verbunden mit 

dem ausdrücklichen Dank an alle Mitarbeiter/-innen 

für ihren Einsatz wünschen wir uns, dass die Pädago-

gische Hochschule der Diözese Linz weiterhin durch 

großes Engagement aller Beteiligten getragen werde: 

vivat, crescat, floreat!

The rectorate’s design of the current process of deve-
lopment is inspired by the conviction that only continuous 
evolution in the sense of lifelong learning is ready to meet 
the challenges of our present educational infrastructure. 
The University of Education is training a substantial 
number of students. The integration of initial and further 
education in teacher training has been a notable success, 
which is shown by a marked improvement in the quality 
of initial teacher training and the spectacular develop-
ments in the fields of further education. One of the high-
lights are the master studies, the first graduates of which 
left university in 2010. The number of top-quality publi-
cations and internationally acclaimed papers of our lectu-
rers are remarkable. Our worldwide network entails coope-
ration with renowned tertiary partners in Europe, Asia 
and Africa. This success is based on a corporate identity all 
our employees are firmly convinced of. The first period of 
the rectorate ends on 30 September, 2012. Diocesan bishop 
Dr. Ludwig Schwarz presented the designated new recto-
rate with the certificates of appointment on 5 December, 
2011. The University of Education of the Diocese of Linz 
may live on through the genuine enthusiasm of all its 
members: vivat, crescat, f loreat!

Klampfer Alfred	 Leeb Berta	 Keplinger Franz
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Leitung

Dr. Christoph Freudenthaler

Mag. Christine Simbrunner

Mitarbeiter/-innen

Dr. Renate Birgmayer 

Regine Heiml, MA

Mag. Bernhard Mittermayr

Elisabeth Reese, Dipl.-Päd.

Mag. Wilhelm Schönangerer, MA

Carola Kolberger

(Sekretariat)

Kontakt

Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz

Beratungszentrum

Salesianumweg 3, 4020 Linz, Austria

Tel.: +43 (0) 732/77 26 66-4600

Tel.: +43 (0) 676/87 76 46 05 (Beratungsteam)

Fax: +43 (0) 732/77 26 66-1010

E-Mail: beratung@ph-linz.at 

Web: beratung.ph-linz.at 

WIR

Im Beratungszentrum sollen Lehrer/-innen sowie 

Direktorinnen und Direktoren dabei unterstützt 

werden, an guten Lösungen in ihrem Berufsumfeld 

zu arbeiten, Klarheit in schwierigen Berufssituationen 

zu gewinnen und mit beruflichen Belastungen richtig 

umzugehen.

Wichtige Ziele sind eine gute Lebensbalance zwischen 

Beruf, Beziehungen und Freizeit, gesunde Arbeitsbe-

dingungen in der Schule und eine möglichst hohe 

Berufszufriedenheit.

GESTALTEN

Das Angebot des Beratungszentrums umfasst indivi-

duelle Beratung und Coaching sowie Supervisions- 

und Coachinggruppen für Lehrer/-innen, Direktorinnen 

und Direktoren sowie Teams aller Schultypen. 

Weitere Schwerpunkte sind Projekte zur Gesundheits-

förderung für Lehrer/-innen und die Entwicklung von 

Konzepten zur Umsetzung der Ideen des renommier-

ten Pädagogen Haim Omer. Diese zielen ab auf den 

Gewinn einer neuen und wirkungsvollen Autorität im 

Schulalltag, auf die Förderung der Sozialkompetenz in 

der Schulgemeinschaft und auf die Entwicklung von 

Strategien im Umgang mit „schwierigen“ Schülerinnen 

und Schülern.

2.	Reihe: v. l. Schönangerer Willi, Simbrunner Christine, 
Mittermayr Bernhard, Freudenthaler Christoph

1.	Reihe: v. l. Birgmayer Renate, Reese Elisabeth, 
	 Weidlinger Irmingard, Heiml Regine
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Beratungszentrum

ZUKUNFT

Wir wollen unsere Vision umsetzen, dass im schuli-

schen Kontext innovative Entwicklungen gefördert 

werden und eine neue, gemeinschaftliche Reflexions-

kultur entsteht, die der Professionalität der Berufsaus-

übung dient und das Einzelkämpfertum von Lehrerin-

nen und Lehrern sowie Direktorinnen und Direktoren 

überwindet. Diese Reflexionskultur sollte wesentlicher 

Bestandteil der Arbeit im Schulbereich werden, so wie 

es in vielen Sozialberufen oder auch im medizinischen 

Bereich selbstverständlich ist.

Since the year 2010, the University College of Educa-
tion has been host to a counselling centre for teachers and 
schools. Complementing existing initial and in-service 
training and professional development facilities, it cons-
titutes a further service designed to support teachers, head 
teachers and schools with regard to issues of development 
and to meeting professional challenges. Person-centred 
counselling and innovative offerings concerned with school 
development encourage a climate of growth and change at 
our schools.
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2.	Reihe: v. l. Mayr-Hilgartner Doris, Kuschnigg Wolf-

gang, Leitner Cornelia

1. Reihe: v. l. Boxhofer Ulla, Leeb Berta

Leitung

Vizerektorin Mag. Berta Leeb

Mitarbeiter/-innen

Mag. Emmerich Boxhofer

(Outgoing Studierende / Outgoing Lehrende)

Ulla Boxhofer

(Outgoing Studierende)

Mag. Wolfgang Kuschnigg

(Incoming Studierende)

Cornelia Leitner, MEd.

(Outgoing Studierende)

Mag. Doris Mayr-Hilgartner

(Incoming Lehrende)

Kontakt

Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz

International Office

Salesianumweg 3, 4020 Linz, Austria

Tel.: +43 (0) 732/77 26 66-4333

Fax: +43 (0) 732/77 26 66-1010

E-Mail: international@ph-linz.at 

Web: international.ph-linz.at 

WIR

Das International Office ist für die Planung und Imple-

mentierung nationaler und internationaler Bildungs-

kooperationen zuständig. Dies umfasst im Sinne des 

europäischen Hochschulraumes die Internationalisie-

rung der Studienprogramme und die Förderung der 

Mobilitäten von Studierenden, Lehrenden und des 

administrativen Personals gemäß den Anforderungen 

des Bologna–Prozesses. 

GESTALTEN

Beratung, Organisation und Evaluierung von Bildungs-

mobilitäten umfassen sowohl die Outgoings als auch 

die Incomings inner- und außerhalb Europas. Die Stei-

gerung der Mobilitätszahlen verdeutlicht das große 

Interesse aller Personengruppen in der PH an der inter-

nationalen Entwicklung. Dies soll weiter fortgeführt 

werden, um auch jenen Personen Internationalisierung 

zu ermöglichen, die aus verschiedensten Gründen 

nicht mobil sein können. Die von den Studierenden 

erworbenen ECTS-Credits werden an der Heimat-

hochschule vollständig angerechnet. Somit entsteht 

für die Studierenden kein Studienzeitverlust. Für die 

Lehrenden und das Verwaltungspersonal bietet sich 

die Gelegenheit zum (akademischen) Austausch zur 

Qualitätssteigerung und zum Kennenlernen anderer 

Sichtweisen. 
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International Office

ZUKUNFT

Die Kooperationsvereinbarungen mit anderen Part-

nerinstitutionen konnten innerhalb Europas weiter 

ausgebaut und auch über Europa hinaus ausgewei-

tet werden. Im Bereich „Erasmus / Teacher mobility“ 

wurde die PH 2008 von der Europäischen Kommission 

zu den besten 20 European Success Stories gewählt. 

Einen weiteren Meilenstein in der Internationalisie-

rungsstrategie bildet ein englischsprachiges Joint-

Master-Programm. Diesen bis dato eingeschlagenen 

Weg werden wir aus Überzeugung weitergehen.

The International Office is responsible for planning 
and implementing national and international coopera-
tion in the field of education. In light of the European 
Higher Education Area, its activities comprise internatio-
nalisation of course programmes and promotion of student, 
teacher and administrative staff mobility in accordance 
with the stipulations of the Bologna process. Counselling, 
organisation and evaluation focus on both outgoing and 
incoming student mobility within Europe and beyond. 
The increase in mobility numbers is clear evidence of 
keen interest among all groups at the Private University 
College of Education. These activities are to be continued 
to increase awareness of internationalisation also among 
those who, for whatever reason, cannot take part in a mobi-
lity programme. 

Any ECTS-credits accumulated by students are fully 
recognised by their home institution. As a consequence, the 
students do not lose any time. 

Teaching and administrative staf f are of fered the 
chance of (academic) exchanges with a view to raising 
quality standards and gaining an insight into dif fering 
perspectives. 

The number of cooperation agreements with partner 
institutions within Europe has been boosted, and expanded 
further afield. In matters of Erasmus / Teacher Mobility, 
the PUCE was rated among the 20 best European Success 
Stories by the European Commission. A joint master’s 
programme conducted in English constitutes a further 
internationalisation milestone.
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Leitung

Karin Keiler, Dipl.-Päd.

Kontakt

Adalbert Stifter Praxisvolksschule 

der Privaten Pädagogischen Hochschule der Diözese Linz

Kapuzinerstraße 51, 4020 Linz, Austria

Tel.: +43 (0) 732/77 26 66-4783

Fax: +43 (0) 732/77 26 66-1010

E-Mail: karin.keiler@ph-linz.at 

Web: pvs.ph-linz.at

WIR

Wir wissen nicht, wie sich das soziale und wirtschaft-

liche Leben im 21. Jahrhundert entwickeln wird und 

wie die Arbeitsplätze der Zukunft aussehen werden. 

Welches Wissen sollen wir also unseren Kindern heute 

vermitteln, damit sie alle Anforderungen von morgen 

meistern? 

GESTALTEN

Da wir „Schule“ nicht nur als Denkraum begreifen, 

sondern auch als Lebensraum, halten wir den sozia-

len Lernprozess für ebenso wichtig wie das Erlernen 

wichtiger Kulturtechniken.

Die Kollegenschaft der Praxisvolksschule ist bemüht, 

Schüler/-innen in ihren individuellen Entwicklungen zu 

respektieren und ihnen eine kreative, ihrer Persönlich-

keit entsprechende Schulzeit  zu ermöglichen. 

Weitere Schwerpunkte an der PVS Linz:
►► Gemeinsamer Montagmorgenkreis aller Klassen
►► Englisch ab der Vorschulstufe 
►► Integrierte Englischförderung – Native Speaker
►► Kybernetische Methode (Vorschule und 1. Klassen)
►► Atelierunterricht (klassen- und jahrgangs- 

übergreifend)
►► Leseerziehung und Leseförderung
►► Schwerpunktklassen (Hundeklassen, Bewegungs- 

klassen)
►► Unverbindliche Übungen (Darstellendes Spiel, 

Chor, Medienerziehung, Bildnerisches Gestalten 
►► Alternative Formen der Leistungsbeurteilung GST1
►► Nachmittagsbetreuung

ZUKUNFT

Die Fähigkeiten, die wir unseren Schülerinnen und 

Schülern mitgeben wollen, sind neben einer guten, 

fundierten Grundschulausbildung: gesundes Selbst-

vertrauen, soziale Kompetenzen, Flexibilität, Teamfä-

higkeit und Neugier auf lebenslanges Lernen. 

3.	Reihe: v. l. Radinger Stefan, Gebetsberger 
Thomas, Sonnberger Ralf, Stainthorpe Neil, 
Pieler Barbara

2.	Reihe: v. l. Paireder Manuela, Eberhard Brigitte, 
Manzenreiter Tanja, Horvat Gudrun, Trafella 
Andrea, Bauer Marlene, Hiebl-Hindinger Chris-
tina, Steinkellner Susanne, Neuhofer Gertraud, 
Kolar Karin

1.	Reihe: v. l. Lachmayr Elisabeth, Sageder Brigitta, 
	 Maurer Astrid, Keiler Karin, Rögner Maria, 
	 Fraunberger Ulrike, Bail Gabriele, 
	 Kaltenböck Susanne 

Adalbert Stifter Praxisvolksschule
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2007–2012

3. Reihe: v. l. Helmut Hammerschmid, Karl Gebets-
berger, Evelyne Ecker, Maria Gebauer, 

	 Franz Huber, Marianne Obermüller,
	 Dominic Latscha, Cornelia Leitner

2. Reihe: v. l. Ingeborg Paumann, Brigitta Panhuber, 
	 Anna Leitner-Wolfinger, Sascha Weidinger, 
	 Dagmar Wiplinger, Betina Obermüller, 
	 Petra Gruber, Klaudia Röbl

1. Reihe:  v. l. Elisabeth Caloun, Birgit Geroldinger, 
	 Martin Bauer, Lena Mörwald, Ulrike Lischka, 
	 Sarah Steininger, Dorothea Jungmeier, Ulla 

Boxhofer

Leitung

Ulrike Lischka, MBA

Kontakt

Adalbert Stifter Praxishauptschule

der Privaten Pädagogischen Hochschule der Diözese Linz

Salesianumweg 5, 4020 Linz, Austria

Tel.: +43 (0) 732/77 26 66-4751

Fax: +43 (0) 732/77 26 66-4793

E-Mail: phs@ph-linz.at 

Web: www.stifterschule.at

WIR

Die Praxishauptschule dient der Ausbildung von 

10- bis 14- jährigen Jugendlichen unterschiedlicher 

Begabung, als Praxisschule für die Studierenden der 

Pädagogischen Hochschule im Bereich der Haupt-

schullehrerausbildung und als Modellschule für 

Forschung und Entwicklung

GESTALTEN

Im Geiste Adalbert Stifters wollen wir nicht nur Wissen 

vermitteln, sondern die gesamte Persönlichkeit zur 

Entfaltung bringen. Folgende Zielvorstellungen verfol-

gen wir dabei:
►► Hilfen beim Entdecken persönlicher Fähigkeiten 

bieten
►► Individuelle Förderung ermöglichen
►► Schüler/-innen die Möglichkeit bieten, ihre Stärken 

in den Unterricht einzubringen

►► Schüler/-innen bei Schwierigkeiten helfen
►► Sie befähigen, auch mit Misserfolgen fertig zu 

werden
►► Schüler/-innen mit hoher Begabung besonders 

fordern und fördern

Unsere Schwerpunkte:
►► Soziales Lernen
►► Leistung durch Differenzierung und individuali-

sierung. Förderung von Begabungen durch Wahl-

pflichtfächer: Medien-Technik-Umwelt, Sprachen, 

Kreatives Gestalten, Gesundheit und Bewegung
►► Förderung von Interessen durch ein vielfältiges 

Angebot an unverbindlichen Übungen

ZUKUNFT

Alle Menschen in unserem Haus setzen sich für eine 

nachhaltige Entwicklung unserer zukünftigen Lebens-

welt ein. Wir achten auf ganzheitliche Betrachtungs-

weisen und sind damit eine Schule für physische, 

psychische, soziale und ökologische Gesundheit.

Die PHS soll sich so weiterentwickeln, dass wir die 

Schüler/-innen noch besser erleben lassen können, 

welchen Stellenwert Bildung im Leben hat, wie ziel-

führend es ist, selbstverantwortlich in Bildungspro-

zesse eingebunden zu sein, und wie interessant es 

ist, selbstständig am Bildungserwerb beteiligt zu sein.

Adalbert Stifter Praxishauptschule
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Österreichische Hochschülerschaft

Team

Ganzenbacher David, Hackl Stefan, Tauber Katharina

Kontakt

oeh@ph-linz.at

v. l. Lindmeier Carina, Binder Rene, Tauber Katharina 

Die Studentenvertretung der Privaten Pädagogischen 

Hochschule der Diözese Linz wird jedes Wintersemes-

ter für ein Studienjahr von den Studierenden gewählt. 

Aufgrund der hohen Studierendenzahl dürfen wir 

eine Mandatarin bzw. einen Mandatar in die Bundes-

vertretung entsenden. Wir sehen uns als Bindeglied 

zwischen den Studierenden und den Personen des 

Hauses. Als zentrale Aufgabe betrachten wir, uns 

um die Anliegen der Studierenden zu kümmern. Dies 

umfasst organisatorische, schulpraktische, fachli-

che und soziale Bereiche. Wir stehen im ständigen 

Austausch mit dem Rektorat, der Verwaltung und dem 

Department Schulpraktische Studien. Im WS 09/10 

und SS 10/11 konnte die Studierendenvertretung 

mehrere Projekte abschließen. Es wurde eine Strom-

tankstelle bei den Fahrradstellplätzen installiert. Im 

ersten Untergeschoß statteten wir einen Raum mit 

PCs und Materialien zur Unterrichtsvorbereitung aus. 

Die Zusammenarbeit mit dem Department Schul-

praktische Studien wurde intensiviert, nun treffen 

sich Vertreter/-innen beider Seiten monatlich zu 

Lagebesprechungen. Die Gestaltung von Festen war 

uns ein großes Anliegen: mit drei geselligen Partys 

– der Welcome Party, dem Faschingsgschnas und 

dem Sportlerwettkampf zwischen der PHOÖ und der 

PHDL – konnten wir unseren Studierenden ein tolles 

Rahmenprogramm bieten.
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2007–2012

Studienkommission

3. Reihe: v. l. Boxhofer Emmerich, Grausgruber Heinrich, 
	 Baumgartinger Christoph, Keplinger Rainer

2. Reihe: v. l. Schlager-Weidinger Thomas, 
	 Lasinger Marlene, Gruber Beate, Seyfried Clemens

1. Reihe: v. l. Keplinger Franz, Kittinger Cornelia, 
	 Rotkopf Thomas, Svoboda Ursula

Der Studienkommission obliegt insbesondere die 

Beratung über pädagogische Fragen der Hochschule. 

Weitere im Hochschulgesetz 2005 festgelegte Aufga-

ben umfassen die Erlassung der Curricula und der 

Prüfungsordnungen von Lehrgängen, Bachelor- und 

Masterstudien, die Erstellung von Maßnahmen der 

Evaluation und der Qualitätssicherung der Studien-

angebote, die Einrichtung eines Arbeitskreises für 

Gleichbehandlungsfragen und die Entscheidung in 

zweiter und letzter Instanz in Studienangelegenheiten 

(z. B. Berufungen gegen Exmatrikulationen u. a.).

Hochschullehrende – Vertreter/-innen

Dr. Rotkopf Thomas, Vorsitz

Dr. Svoboda Ursula,  Stv. Vorsitz

Dr. Baumgartinger Christoph

 Mag. Boxhofer Emmerich

Dr. Grausgruber Heinrich

Dr. Habichler  Alfred

Kittinger Cornelia, BA

Dr. Schlager-Weidinger Thomas

Dr. Seyfried Clemens

	 Hochschullehrende – Stellvertreter/-innen

Duda Susanne

Hauer Beatrix MEd 

Mag. Neißl Marianne

Dr. Vogl Ute  

Waid Albin BA 

Mag. Gebauer Maria

DDr. Renoldner Severin

 Dr. Deibl Helmut 

Mag. Prieler Gerhard

	
		  Studierende – Vertreter/-innen

Ganzenbacher David

Hackl Stefan 

Wiesinger Maria

	
Studierende – Stellvertreter/-innen

Tauber Katharina

Hüttmayr Carina

Lindmeier Carina

Kontakt

Studienkommission der Privaten Pädagogischen Hoch-

schule der Diözese Linz

Salesianumweg 3, 4020 Linz, Austria

Tel.: +43 (0) 732/77 26 66-4370

E-Mail: thomas.rotkopf@ph-linz.at 
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Personalvertretung

2.	Reihe: v. l. Schlager-Weidinger Thomas, Blumauer 
Karl, Boxhofer Emmerich

1. Reihe: v. l. Steinkellner Susanne, Forstner Christa

Vorsitzender

Mag. Emmerich Boxhofer 

Dr. Karl Blumauer

(Stellv. Vorsitzender)

Mitglieder

Dr. Doris Baum

Dr. Thomas Schlager-Weidinger

Prof. Susanne Steinkellner

Kontakt

Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz

Personalvertretung

Salesianumweg 3, 4020 Linz, Austria

Tel.: +43 (0) 732/77 26 66-4750

Fax: +43 (0) 732/77 26 66-1010

E-Mail: emmerich.boxhofer@ph-linz.at

Eine Personalvertretung hat die Aufgabe, die beruf-

lichen, wirtschaftlichen, sozialen, kulturellen und 

gesundheitlichen Interessen der Kolleginnen und 

Kollegen zu wahren und zu fördern.

Sie ist aufgerufen, an vielerlei Entscheidungen mitzu-

wirken und in Kooperation mit der Leitung notwendige 

Entwicklungsschritte der Hochschule zu unterstützen.

Darüber hinaus werden verschiedene Serviceleistun-

gen angeboten. 

Besondere Bedeutung kommt der Personalvertretung 

im Bereich des  Arbeitsklimas zu.
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Bibliothek 

v. l. Bergsmann Carmen, Kreindl Kriemhild, 
		    Stütz Martina

Unser umfassendes Angebot für die Aus-, Fort- und 

Weiterbildung von Pädagoginnen und Pädagogen:
►► ca. 70 000 Bücher
►► ca. 7 000 Medien
►► ca. 250 Zeitschriften

für Österreich approbierte Schulbücher

Die Bibliothek ist ein Informationszentrum, das die 

Aus-, Fort- und Weiterbildung von literarischen Lehr-

kräften und Religionslehrkräften unterstützt.

Als öffentliche wissenschaftliche Bibliothek steht sie 

Studierenden, Lehrenden sowie allen interessierten 

externen Benützern bzw. Benützerinnen zur Verfü-

gung. Die Studienbibliothek bietet Fachliteratur und 

Medien für die Bereiche Pädagogik, Unterrichtswis-

senschaft, Erziehungswissenschaft, Fachausbildung 

und Fachdidaktik an. Der Lesesaal ist als Präsenz-

bibliothek mit Computerarbeitsplätzen ausgestattet. 

Dem Lesesaal angeschlossen ist die Jugendbibliothek 

der PHS.

Leitung

Martina Stütz

Mitarbeiterinnen

Carmen Bergsmann

Brigitte Hammerschmid

Kriemhild Kreindl

Uli Blohberger

Kontakt

Bibliothek

der Privaten Pädagogischen Hochschule der Diözese 

Linz

Salesianumweg 3, 4020 Linz, Austria

Tel.: +43 (0) 732/77 26 66-4352

Fax: +43 (0) 732 77 26 66-1010

E-Mail: bibl@ph-linz.at 

Web: bibliothek.ph-linz.at 
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Hausverwaltung

Mensa

2. Reihe: v. l. Feichtmayr Hannes, Fernbach Herbert

1. Reihe: v. l. Baumgartner Erwin, Höll Daniela, 
	 Fidler Karl

2.	Reihe: v. l. Buchmayr Johannes, Wesselak Christina

1.	Reihe: v. l. Haider Regina , Nermina Håjric , 
	 Lakic Fatma 

Zentralsekretariat
2.	Reihe: v. l. Poddemski Edith, Enter Susanne, 
	 Lintner Brigitte
1.	Reihe: v. l. Krenner Gerlinde, Miniberger Sonja, 
	 Huber Astrid

Betriebsrat
2.	Reihe: v. l. Stütz Martina, Bergsmann Carmen

1.	Reihe: v. l. Huber Astrid, Mrazek Christine

Kontakt

Private Pädagogische Hochschule der Diözese Linz

Personalvertretung

Salesianumweg 3, 4020 Linz, Austria

Tel.: +43 (0) 732/77 26 66-4352

E-Mail: martina.stuetz@ph-linz.at

rund.blick
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B C

D

E

F

G

H

A Abu Zahra Rim

Aichinger Ingrid

Aigner-Breitenberger S.

Aspetsberger Brigitta

Atzwanger Michael

Aufreiter Karl

Auzinger Eveline

Bachinger Alois

Bachl Wolfgang

Bail Gabriele

Baldauf Borghild

Bammer Inge

Barnasch Evelyne

Bartosova Michala

Bauer Marlene

Bauer Martin

Baum Doris

Baumann Christiane

Baumann Gertrude

Baumgartinger Christoph

Baumgartner Erwin

Berghahn Markus

Berghahn Susanne

Berghammer Martha

Bergsmann Carmen

Binder Petra

Birgmayer Renate

Birngruber Anton

Blaimschein Heidemarie

Blohberger Ulrike

Blumauer Karl

Böcksteiner Günther

Böhmer Erich

Boxhofer Emmerich

Boxhofer Ulla

Braunstein Verena

Burgstaller Renate

Caloun Elisabeth

Cerwenka Ewald

Deinhammer Peter

Deliomini Carina

Diwold Nicola

Donner-Sparlinek Andrea

Doss Gerhard

Duda Theresa

Eberhard Brigitte

Ebner Ingrid

Ecker Cornelia

Eckerstorfer Martin

Eigner Regina

Engleder Birgit

Engleitner Maria

Enter Susanne

Fadanelli Alexandra

Feichtinger Stephan

Feichtmayr Hannes

Felhofer Gisela

Fellinger Eva

Fernbach Herbert

Feßl Christa

Fiedler Karl

Forstner Christa

Fraunberger Ulrike

Fraundorfer Monika

Freudenthaler Christoph

Freudenthaler Claudia

Fröhlich Beatrix

Fürlinger Margarete

Gahleitner Bettina

Gajdusek-Schuster D.

Ganser Anita

Ganyik Roswitha

Gebauer Maria

Gebetsberger Karl

Gebetsberger Thomas

Geroldinger Birgit

Glatz Peter

Grabner Veronika

Grasböck Maria

Gratzer Sonja

Grausgruber Heinrich

Grill Silvia

Gruber Petra

Gruber Tobias

Gupfinger Johanna

Gürtler Hannelore

Guttenbrunner Brigitte

Habichler Alfred

Hackl Stefan

Hametner Stefan
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J

K L

M

Mitarbeiter/-innenverzeichnis

Hammerschmid Brigitte

Hammerschmid Helmut

Hartl Bernhard

Hartl Klaudius

Hasenberger Julia

Hauber Astrid

Hauer Beatrix

Hauer Hermine

Hauer Wolfgang

Havel Christian

Hayböck Josef

Hehenberger Alfred

Heimberger Karlheinz

Heiml Regine

Heinzl Sarah-Maria

Henzl Sabrina

Herr Romana

Hiebl-Hindinger Chr.

Hochedlinger Alfred

Hochreiter Wilhelm

Hochwind Stefan

Hofbauer Rebecca

Hofer Josef

Hofer Renate

Höfler Robert

Hoislbauer Gottfried

Höll Daniela

Hollick Danièle

Huber Astrid

Huber Astrid

Huber Franz

Hueber-Mascherbauer E.

Huemer-Baumgartner R.

Humenberger Siegfried

Hüttler Margarete

Jahn Johann

Jakob-Schöffl Alexandra

Janschek Heimo

Joseph-Haas Gerlinde

Jungmeier Dorothea

Jungwirth Gunda

Kaltenböck Kerstin

Kaltenböck Susanne

Karner Christa

Katterbauer Werner

Kaufmann Edith

Keiler Karin

Keplinger Franz

Keplinger Gudrun

Kepplinger Eveline

Kern Mariana

Kienesberger Peter

Kittinger Cornelia

Kitzmüller Bernhard

Klampfer Alfred

Klee-Eiselsberg Heidi

Klingler Reingard

Knierzinger Anton

Knöbl-Lachner Gabriele

Knollmayr Gertrude

Köberl-Schmidt Ingrid

Kolar Karin

Kolberger Carola

Koller Alfons

Kondler Christian

Kozul Marija

Kranzlmüller Andreas

Kreczi Manuela

Kreindl Kriemhild

Krenner Gerlinde

Kuschnigg Wolfgang

Lachmayr Elisabeth

Lackinger Roswitha

Landrichinger Theo

Lanzerstorfer Rainer

Latscha Dominic

Leeb Astrid

Leeb Berta

Leitner Astrid

Leitner Cornelia

Leitner-Wolfinger Anna

Lintner Brigitte

Lischka Ulrike

Lugmair Andrea

Lugstein Johannes

Lukarsch Silvia

Malcher Sieglinde

Manzenreiter Tanja

Marjanovic Snezana

Matscheko Josef
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Matscheko-Altmüller Ulrike

Mattes Ursula

Mattle Elmar

Maurer Astrid

Mayr Karin

Mayr-Hilgartner Doris

Millner Margit

Milosevic Branislava

Miniberger Sonja

Miny Friedrich

Mitterlehner Kurt

Mittermayr Bernhard

Mörwald Lena

Mörwald Verena

Moser Michaela

Mrazek Christine

Müller Martina

Mulz Elisabeth

Münch Judit

Natschläger Franz

Nausner Ernst

Nausner Günther

Neißl Marianne

Nerer Marija

Nesser Gisela

Neubauer Johannes

Neuhofer Gertraud

Neuner Walter

Neuper Lois-Wolfgang

Ngo Anita

Niedermaier Josef

Nimmervoll Klaus

Novotny Josef

Obermüller Betina

Obermüller Marianne

Örtelt Renate

Padosch Waltraud

Paireder Manuela

Pammer Erich

Panhuber-Mayr Brigitta

Paumann Ingeborg

Pauzenberger Eleonore

Peherstorfer Birgit

Permanschlager W.

Pickner Leopold

Pieler Barbara

Pilz-Schwarz Alexandra

Pöchtrager Hubert

Pöcksteiner Richard

Poddemski Edith

Postuvanschitz Rosel

Pramper Wolfgang

Prieler Gerhard

Prieschl Wolfgang

Prinz Harald

Pühringer Michaela

Raab Renate

Radinger Stefan

Rebhahn-Roither Eva-Maria 

Reese Elisabeth

Reibnegger Harald

Reindl Karin

Reindl Sabine

Reiter Andrea

Reiter Gerda

Reitinger Johannes

Ricci-Bachinger Elena

Riedl Thomas

Rieß Karin

Röbl Klaudia

Rögner Maria

Rotkopf Thomas

Ruckerbauer Jutta

Ruhsam Edith

Sandmeier Isabella

Schachermayr Andrea

Schacherreiter Christian

Schachl Johann

Schäffer-Ziegler Sabine

Scharf Wilfried

Schiller-Piniel Petra

Schimpl-Wenzl Alexandra

Schlager-Weidinger Markus

Schlager-Weidinger Thomas

Schlägel Bettina

Schneider Michael

Schöftner Thomas
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T

U

V

W

Z

Mitarbeiter/-innenverzeichnis

Schönangerer Wilhelm

Schörkl Regine

Schreiberhuber Christian

Schwaiger Ursula

Seyfried Clemens

Simader Margit

Simbruner Berthold

Simbrunner Christine

Skola Maria

Söllner Henriette

Sonnberger Johannes

Sonnberger Ralf

Stainthorpe Neil

Steffan Edith

Steininger Elisabeth

Steininger Sarah

Steinkellner Susanne

Steinkogler Roman

Stummer Anna

Sturm Helmut

Stütz Martina

Svoboda Ursula

Tauschitz Isolde

Themeßl-Huber Johanna

Themeßl-Huber Martin

Time Regina

Trafella Andrea

Traxler Petra

Trenda Maria

Ulici Lidia

Voggeneder Michaela

Vogl Ute

Vollmann Petra

Waid Albin

Walcherberger Elisabeth

Waser Johann

Weidlinger Irmingard

Weidinger Sascha

Weinberger Alfred

Weinberger Barbara

Weindl Alexandra

Weißenböck Sylvia

Wiesinger Gabriele

Wiesinger Markus

Wiplinger Dagmar

Wöß Elke

Wöss Werner

Wurzinger Barbara

Zauner Friedrich

Zedlacher Petra

Zehetner Susanne

Zellinger Margit

Zwickl Walter
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Für unser Land hat die Private Pädagogische Hochschule unserer Diözese eine 

große Bedeutung und leistete vielfache Pionierarbeit. Hofrat Dr. Hans Schachl hat 

große Verdienste daran. Es ist ihm mit viel Geschick gelungen, in schwieriger Zeit die 

Ausbildungsstätte zu erhalten und ihren wichtigen Platz in der Pädagogik unseres 

Landes zu sichern. Besondere Anliegen waren ihm der intensive Kontakt zwischen 

Studierenden und Lehrenden, ein umfassendes Bildungskonzept und die Ausrich-

tung am christlichen Menschenbild.

Bischof Dr. h. c. Maximilian Aichern

Rektor Dr. Hans Schachl habe ich als engagierten Kämpfer für die Qualität in der 

Aus-, Fort- und Weiterbildung an den Pädagogischen Hochschulen kennen und 

schätzen gelernt. Schwerpunkte setzte er in der forschungsgeleiteten Lehre und 

der Förderung der Mobilität der Lehrenden. Er wirkte u. a. im Büro für Europäische 

Bildungskooperationen und hat für sein Engagement internationale Auszeichnungen 

und Preise erhalten. Ich freue mich, wenn die umfassende Kompetenz von Rektor 

Schachl dem Bildungsbereich auch nach seinem aktiven Dienst erhalten bleibt.

BM Dr. Claudia Schmied

Sehr geehrter Herr Rektor Hofrat Dr. Hans Schachl! 

Als Bischof von Linz möchte ich Ihnen ganz herzlich danken, dass Sie sich mit 

so großem Einsatz in den Dienst der Leitung unserer Pädagogischen Hochschule 

gestellt haben. Sie haben für eine gut geordnete Umstrukturierung der Pädago-

gischen Akademie in eine Pädagogische Hochschule gesorgt, Sie haben durch 

wirksame Initiativen ganz wesentlich zum Bestand und zur Zukunft unseres Hauses 

beigetragen und Sie haben sich dafür eingesetzt, dass unserer Lehrer/-innenbildung 

aus christlichem Geist weiterhin Aktualität, Attraktivität und Ansehen zukommt. 

Ihr 

Dr. Ludwig Schwarz 

Bischof von Linz 
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Würdigung Rektor HR Dr. Hans Schachl

Fachlich top, kompetent, sachlich, konsequent, energisch, linientreu, durchset-

zungsfähig, humorvoll, zukunftsorientiert, einsatzfreudig, weltoffen, teamfähig, 

anerkannt, lustig, ernst, herzlich, wertschätzend, verlässlich, prägend, international 

...

„Spitzmännisch“ (für „spitzbübisch“ ist er schon zu alt), hartnäckig („stur“ wäre 

etwas zu hart).

Nicht:

Zögerlich, zaudernd, zaghaft!

Wechselhaft, willfährig, wichtigtuerisch!

Liebdienend, lustlos, launenhaft (oder vielleicht doch?)!

Chef, Fachmann, Analytiker, Gestalter, Vorausdenker, Persönlichkeit, Rektor, 

Wissenschafter, Hirnforscher, Lehrer, Freund. Einfach Hans Schachl

Lieber Hans!

Ich hatte zu wenig Zeilen für eine umfassende Laudatio.

Jedenfalls: Danke für dein Bekenntnis und deinen Einsatz für unseren CLV. Und 

ganz persönlich ein Danke für deine freundschaftliche Verbundenheit!

Fritz Enzenhofer

Amtsführender Präsident des Landesschulrates

Die Lerntheoreme in Hans Schachls Buch „Was haben wir im Kopf“ hat er durch 

sein Wirken in der österreichischen Lehrer/-innenbildung über viele Jahre hinweg 

pragmatisch untermauert. Hans scheint im steten Lernen von Neuem nie nachzulas-

sen – das hat er auch als erfolgreicher Vorsitzender der Bundes-Leitungskonferenz 

bewiesen.

Dr. Ivo Brunner

Rektor der PH Vorarlberg 

Vorsitzender der Rektorenkonferenz der öffentlichen Pädagogischen Hochschulen 

Österreichs 

Die Kinder sind der größte Schatz, den eine Gesellschaft hat. Wir müssen sicher-

stellen, dass bei Kindern Talente so früh wie möglich entdeckt und entsprechend 

gefördert werden. Wer das will, braucht dafür die besten Lehrerinnen und Lehrer, 

womit die Lebensaufgabe, die sich Rektor Hans Schachl selber gestellt hat, bereits 

klar beschrieben ist.

Ich danke ihm für seinen unermüdlichen Einsatz für dieses ganz entscheidende 

Ziel. Die hohe fachliche und menschliche Qualität, die die Absvolventinnen und 

Absolventen der Pädagogischen Hochschule Jahr für Jahr durch ihre Diplome nach-

weisen, zeigt, wie viel er dafür geleistet hat.

Herzlichen Dank dafür und für die Zukunft alles Gute.

LH Dr. Josef Pühringer
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Sein Herz gehört der Lehrer/-innenbildung. Ohne Zeit und Mühe zu scheuen, bringt 

sich Herr HR Dr. Schachl mit seiner ganzen Persönlichkeit ins Spiel, wenn es um die 

Hochschule geht: ein Mensch mit der Vision, dass in gezielten Kooperationen ein 

Mehr an Kraft liegt; ein Mensch mit der mutigen und ermutigenden Haltung, dass 

Schule ein lebendiges Beziehungsgeflecht ist; ein Mensch, der über den Tellerrand 

seiner Welt die Chancen des Schöpferischen wahrnimmt – einer, der „Dinge klärt 

und Menschen stärkt“.

Vorsitzende des Hochschulrates, Sr. Kunigunde Dr. Fürst 

Hans Schachl war Jahrzehnte lang eine prägende Institution, von Kolleginnen und 

Kollegen und  Studierenden geschätzt, geachtet und gemocht.

Er hat die Pädagogische Hochschule der Diözese Linz aufgebaut, durch sein voraus-

schauendes Handeln zukunftsfähig gemacht, unter seiner Leitung hat sie einen 

exzellenten internationalen Ruf erworben. Als Direktor,  Rektor und Wissenschafter 

hat er für die österreichische Bildungslandschaft Hervorragendes geleistet. 

Für seine Wertschätzung, aufrichtige Solidarität und konstruktiv-freundschaftliche 

Zusammenarbeit möchte ich meinen Dank aus ganzem Herzen aussprechen.

Dr. Anneliese Koller

Leiterin der Abt. 1/12 BMUKK (Lehrer/-innenbildung PH) 

im.blick.punkt
Zu Hans Schachl, den ich in jüngerer Zeit insbesondere als Mitglied des Kuratoriums 

der OeAD-GmbH näher kennenlernen durfte, fällt mir spontan ein: ein konstrukti-

ver Partner,  Kompetenz stets gepaart mit dem Bestreben, begonnene Vorhaben 

abzuschließen, sowie Bescheidenheit im oder trotz Erfolg. Ich hoffe, er steht der 

Community weiterhin mit seiner Expertise zur Verfügung, wobei ich aus meiner Sicht 

ganz besonders sein Engagement für internationale Agenden hervorheben möchte; 

die Auszeichnung, Ehrensenator einer lettischen Hochschule zu sein, ist mehr als 

ein deutlicher Indikator.    

Dr. Hubert Dürrstein 

Geschäftsführer der OeAD-GmbH (Austrian Agency for International Cooperation 

in Education & Research)
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32 (45!) Jahre wären Zeit genug, um den Gründungsdirektor der Pädagogischen 

Akademie bei Begrüßungsansprachen zu vergessen. Nicht aber für Rektor HR 

Dr. Schachl. Ich bewundere seine Führungskraft und Diplomatie, mit der er die 

Akademie trotz widriger Umstände in den Hochschulstatus gelotst und der Diözese 

erhalten hat.

Dr. Rupert Vierlinger

Gründungsdirektor der Pädagogischen Akademie der Diözese Linz (1968–1980)

Hans Schachl, ein Individueller!

„Dieß,“ rief er aus, „ist meine Erfindung, meine Anlage!“ (J. W. v. Goethe, „Wilhelm  

Meister“) Ich habe Hans Schachl an die Pädagogische Akademie der Diözese 

geholt–meinen Nachfolger in allem: Professor für Pädagogische Psychologie, 

Abteilungsvorstand für die Studiengänge, Direktor, Sprecher der Direktoren. Er ist 

nicht in meine Fußstapfen getreten. Meine Schuhnummer war ihm nicht zu groß. 

Er hat seine eigene unverwechselbare: So wurde er auch erster Rektor und wieder 

Sprecher der Rektoren.

Dr. Johannes Riedl

Direktor der Pädagogischen Akademie der Diözese Linz (1980–1989)

Dank seiner hohen pädagogischen und organisatorischen Kompetenzen war mir 

Dr. Schachl ein idealer Partner in der Leitung des Hauses.

Wie alle Aufgaben bewältigte er insbesondere  Neuerungen, z. B. das Sozialpäd-

agogische Kolleg, ERASMUS, Schulpraxis-Weiterentwicklungen, souverän. Auch 

für den  Spardruck beim Sachaufwand fand er kreative Antworten. Und blieb dabei 

stets ein geschätzter Fachmann in seinen Disziplinen.

Mit herzlichen Grüßen 

Dr. Siegfried Wlasaty

Direktor der Pädagogischen Akademie der Diözese Linz (1989–1999)

Würdigung Rektor HR Dr. Hans Schachl

2007–2012
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im.blick.punkt

„60er Schachl“

ÖH–Gschnas 2012: „Althippi“ Ein begnadeter Sänger

NETT– Meeting in Linz  

Ernennung zum Hofrat
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2007–2012
Würdigung Rektor HR Dr. Hans Schachl

Glücklicher Rektor, glückliche Absolventinnen

Gratulation zum 60. Geburtstag

Vier PÄDAK–Direktoren: Vier l inger, Wlasaty, 
Schachl, Riedl

„Schachls Lonely Hearts Club Band“ zum 60er

Ernennung zum Ehrensenator in Riga Second Asian Roundtable of Presidents of 
Universities of Education am 3. 11. 2011
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2007 2008 2009 2010 2011
VS 91 81 81 135 141
HS 42 49 61 71 89

ASO 18 19 20 22 29
REL 37 50 51 44 46

01_Ausbildung

über.blick

Infolge der erwarteten Pensionierungen im Bereich 

der Pflichtschullehrer/-innen (VL/HL/SL) und der 

entsprechenden Information der Öffentlichkeit durch 

die Medien ist das Interesse an der Ausbildung zum/

zur Pflichtschullehrer/-in in den letzten Jahren stark 

angestiegen. Abb. 1 verzeichnet jeweils die Studieren-

den aller Ausbildungssemester, inklusive der Studie-

renden, die ein weiteres Lehramt belegen.  

Ein besonderer Zulauf ist für das Lehramt an Volks-

schulen zu beobachten, der auch weiterhin anhält. 

Im Hauptschulbereich bewerben sich Interessierte 

vorrangig für die Erstfächer Englisch und Mathema-

tik. Auch hier ist eindeutig eine steigende Tendenz 

ersichtlich. 

Nur eine leichte Steigerung der Studierendenzahl kann 

beim Bachelorstudium für die Sonderschule beob-

achtet werden, wobei in diesem Bereich sicher in den 

nächsten Jahren noch verstärkter Bedarf entstehen 

wird.

Die Zahl der Religionsstudierenden ist in letzter Zeit 

leicht steigend. Etwa die Hälfte aller Studierenden 

gehört der Form „berufsbegleitendes Studium mit 

Fernstudienanteilen“ an. Die Zahl der individuell 

Studierenden (Mischform) nimmt zu.

Abb. 2 zeigt die Anzahl der Absolventinnen und Absol-

venten der einzelnen Studienjahre, welche ihr Studium 

meist nach drei Jahren beenden. Mit dem Start der 

Pädagogischen Hochschule im Herbst 2007 entschied 

sich der Großteil der Studierenden, nicht im Sommer-

semester 2007 mit dem Diplomstudium abzuschlie-

ßen, sondern auf das Bachelorstudium umzusteigen. 

Erste Abschlüsse  mit dem Bachelor of Education sind 

daher ab 2008 zu verzeichnen.

Analog zu den Studierendenzahlen ist auch die Anzahl 

der Praxisschulen (Abb. 3), an denen die Studierenden 

unter einer kompetenten Begleitung ihr pädagogisch-

didaktisches Handeln erproben und reflektieren, 

kontinuierlich gestiegen.
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Abb. 1: Studierende pro Studienrichtung und Jahr Abb. 2: Absolventinnen und Absolventen pro Studienrichtung und
		  Jahr

Abb. 3: Anzahl der OÖ Praxisschulen pro Jahr 
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2007–2012

02_Fort- und Weiterbildung; Beratung
 

institut

Zahlen und Fakten

Der Verlauf der Kurven macht die Entwicklung des 

Instituts für Fort- und Weiterbildung deutlich: 

Bis zum Schuljahr 2008/09 waren die Angebote des 

ehemaligen RPI hauptsächlich an Religionslehrer/ 

-innen gerichtet. Ab 2008/09 wurde ein Programm für 

alle Lehrer/-innen aller Schultypen und Gegenstände 

entwickelt. Diese Angebote werden seither von immer 

mehr Lehrer/-innen sehr gut angenommen (siehe Stei-

gung der roten Kurve). 

Seit 2007/08 werden Lehrgänge und Masterstu-

dien sowie Veranstaltungen im Bereich E-Learning 

und Medienpädagogik angeboten. Diese Angebote 

verzeichnen einen kontinuierlichen, langsamen 

Zuwachs an Teilnehmerinnen und Teilnehmern (grüne 

und hellblaue Kurve), was die konsequente Weiter-

entwicklung in den beiden Bereichen widerspiegelt. 

Das Beratungszentrum wurde im Schuljahr 2009/10 

gegründet und zeigt seither eine rasante Steigerung 

an Teilnehmerinnen und Teilnehmern (dunkelblaue 

Kurve). Daran kann einerseits der hohe Bedarf an 

Beratungsangeboten für Pädagoginnen und Päda-

gogen abgelesen werden, andererseits wird der 

geglückte Start des Beratungszentrums anschaulich 

dokumentiert.

Die Zahl der Veranstaltungen pro Schuljahr hängt 

direkt mit den Ressourcen der planenden Mitarbeiter/ 

-innen zusammen. 

Seit dem Schuljahr 2009/10 stehen dem Institut für 

Fort- und Weiterbildung 15 % der Geldmittel, die dem 

Land OÖ für Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen 

zur Verfügung stehen, zu. Dies schlägt sich in einem 

erhöhten Angebot an Veranstaltungen nieder. 

Die überwiegende Zahl an  Lehrgängen und Master-

studien wird im teilrechtsfähigen Bereich angeboten, 

daher verläuft die blaue Kurve weniger steil.

Im Bereich Medienpädagogik, IKT und E-Learning 

hängt die Anzahl der Veranstaltungen sehr von aktu-

ellen Schwerpunktsetzungen in den Schulen ab – die 

durchschnittliche jährliche Steigerung von etwa 15 

% seit 2007/08 zeigt eine stabile Akzeptanz auf dem 

Fortbildungsmarkt für E-Learning-Angebote – wobei 

im Jahr 2011/12 die geringere Zahl von Veranstaltun-

gen durch größere Fortbildungsgruppen aufgewogen 

wurde.

Die Angebote des Beratungszentrums steigen paral-

lel mit der intensiven Nachfrage seit der Gründung 

2010/11.
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Abb. 5: Anzahl der Beratungen, Fort- und Weiterbildungsveranstal-
tungen pro Schuljahr

Abb. 4: Teilnehmer/-innen an Fort- und Weiterbildungsveranstal-
tungen, an Beratungen und medienpädagogischen Fort-
bildungsveranstaltungen pro Schuljahr
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Die Grafik veranschaulicht die Zahl der Mobilitäten bei den Studierenden und Lehrenden. „Incoming“ bedeu-

tet Personen, die von einer Partnerinstitution kommen und bei uns eine Woche (Lehrende und Mitarbeiter/-

innen) unterrichten oder ein Semester (Studierende) studieren. „Outgoing“ bedeutet Lehrende, Studierende und 

Mitarbeiter/-innen, die von uns an eine Partnerinstitution gehen.

05_Internationale Aktivitäten

2007 2008 2009 2010 2011
Europa 45 50 55 55 57

Weltweit 0 2 5 5 6

Abb. 8: Anzahl der Partnerinstitutionen, mit denen Kooperationsverträge 
bestehen.

über.blick

Abb. 9: Mobilitäten (Europa und weltweit)

2007 2008 2009 2010 2011
PVS 193 196 195 195 189
PHS 193 194 192 193 190

Abb. 6: Anzahl der Schüler/-innen an der Praxisvolksschule und der 
Praxishauptschule der PHDL

03_Praxisschulen der PHDL

2007/08 2008/09 2009/10 2010/11
2 3 6 6

Abb. 7: Anzahl der Forschungsprojekte

04_Forschung
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2007–2012
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Zahlen und Fakten

Im Rahmen der EU-Projekte gibt es verschiedene Arten von Projekten, die mit anderen Institutionen gemeinsam 

durchgeführt werden, entweder als koordinierende oder als teilnehmende Institution.

Abb. 11: Projekte
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Abb. 10: Diverse Aktivitäten (Europa und weltweit)

Mobilitäten bei den Lehrerenden umfassen neben der Dozentenmobilität (siehe Abb. 9) auch verschiedene andere 

Aktivitäten. Diese finden ebenso mit und bei den Partnerinstitutionen statt.
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außen.blick

Finnland

University of Turku

Faculty of Education

Belgien

Katholieke Hogeschool

Zuid–West–Vlaanderen

Estland

Tallina Ülikool

Deutschland

Freie Universität Berlin

Institut für Pädagogische Psychologie und 
Medienpsychologie

Deutschland

Universität Lüneburg

Institut für Psychologie

Deutschland

Pädagogische Hochschule Freiburg im 
Breisgau

Deutschland

Fachhochschule Erding

Deutschland

Universität Bremen

Belgien

Hogeschool Gen

Department of Teacher Training

Brasilien

Pontificia Universidade Católica do Rio
ORDEM E PROGRESSO

Dänemark

København College i læreruddannelsen

Deutschland

Friedrich-Schiller-Universität Jena

Institut für Erziehungswissenschaften

Deutschland

Martin Luther Universität Halle – Wittenberg 
Fachbereich Erziehungswissenschaften Insti-
tut für Grundschulpädagogik

Dänemark

University College Lillebælt

China

The Hong Kong Institute of Education

Deutschland

Technische Universität Dresden
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2007–2012

Italien

Università degli studi Suor Orsola Benincasa

Kasachstan

Kazakh National Pedagogical University

Frankreich

Institut Universitaire de Formation des 
Maîtres

Frankreich

Université de Cergy-Pontoise

IUFM de Versailles 

Griechenland

University of Crete Office of International 
Relations and European Programmes

Griechenland

University of Patras

Großbritannien

Middlesex University of London

Großbritannien

The University of Edinburgh

D epa r tme nt  o f  Cu r r i cu lum S tud ie s 
(Arts&Humanities) – Faculty of Education

Lettland

Rīgas Pedagoģijas un izgl ī t ības vadības 
akadēmija

Lettland

Rēzeknes Augstskola

Luxemburg

Université du Luxembourg

Faculté des Lettres

Griechenland

University of Macedonia

Faculty of Educational and Social Policy

Frankreich

Université de Nantes

Irland

MDI - Mater Dei Institute of Education DCU 

A College of Dublin University

Litauen

Vytautas Magnus Universität Kaunas

Internationale Partnerinstitutionen
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Rumänien

BABES–BOLYAI University

Centre for International Cooperation

Schweiz

Pädagogische Hochschule Zürich

Schweden

Høgskolan i Gävle

Schweden

Malmö Hogskola

Norwegen

Universitetet I Agder College Kristiansand

Norwegen

Nordland University

Portugal

Instituto Politécnico de Coimbra

Escola Superior de Educacao

Portugal

Universidade do Algarve

Campus da Penha

Portugal

Istituto Politécnico do Porto (IPP)

Portugal

Instituto Politécnico de Setúbal

Polen

Uniwersytet Jagielloński

Philippinen

University of San Carlos

Niederlande

INHOLLAND Hogeschool

Niederlande

PC Hogeschool MARNIX ACADEMIE

Niederlande

Saxion Hogeschool Ijselland

Nigeria

Institute of Ecumenical Education

Nepal

Kadambari Memorial College of Science and 
Management

Department of Social Work

außen.blick
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2007–2012

Spanien

Universidad Complutense de Madrid 

Escuela de Magisterio ESCUNI

Spanien

Universidad de Cádiz

Slowakei

Univerzita sv. Cyrila a Metoda v Trnave

Slowakei

Univerzita Konštantína Filozofa v Nitre Peda-
gogická Fakulta

Slowenien

University of Ljubljana

Faculty of Education

Ukraine

“Krok” University

Schweiz

Pädagogische Hochschule Bern

Tschechien

Vysoká Škola Technická a Ekonomická 
(České Budéjovice)

Tschechien

Univerzita J. E. Purkyně v Ústí nad Labem

Pedagogická Fakulta

Tschechien

Ostravská univerzita v Ostravě

Pedagogická Fakulta

Spanien

Universidad de Granada/Vicedecanto de 
Relaciones Internacionales Facultad de 
Filosofia y Letras Campus de Cartuja

Tschechien

Masaryk University BRNO

Ungarn

Apor Vilmos Katolikus Föiskola

Ungarn

University of Kaposvar 

Faculty of Pedagogy

Ungarn

Westungarische Universität Sopron

Internationale Partnerinstitutionen
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rück.blick

Gründungsrektorinnen und Gründungsrektoren mit BM Schmied und 
MR Koller

IBM-Chef, Referat an der PH

Medienempfang der Diözese: Rektor Schachl, Bischof 
Schwarz, Vizerektorin Leeb, Vizerektor Keplinger

Gründungsrektorat mit BM Dr. Claudia Schmied
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2007–2012

Bischof Schwarz, Rektor Schachl Inauguration Rektorenkette (Entwurf Bernhard Hasenberger) 

Inauguration: LSR Präs. Enzenhofer, LH Pühringer, Sr. Fürst, MR Koller, Bischof Schwarz, Rektor Schachl, Vizerektorin Leeb, 
Vizerektor Keplinger

Repräsentanten von Partneruniversitäten der PH LH Pühringer, MR Koller, Bischof Schwarz, 
Rektor Schachl

Chronik 2007
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rück.blick

Prämierung ausgezeich-
neter Bachelorarbeiten

Rektor Schachl bei der Ansprache

Graduierung zum „Bachelor of Education“

Graduierung zum „Bachelor of Education“

Graduierung zum „Bachelor of Education“  LH Pühringer und Rektor Schachl gratulieren

„PSF Combo“: Lanzerstorfer, Matscheko, Waid

Chor der PH (Lehrende und Studierende)
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2007–2012

Chronik 2008

LH Pühringer gratuliert

Absolventinnen der Studienrichtung „Lehr-
amt für Hauptschulen“

Unterzeichnung des Kooperationsabkommens mit der University 
Enugu/Nigeria

Professorinnen und Professoren von Partneruniversitäten mit Rektor Schachl 
und Vizerektorin Leeb anlässlich der International Week

Rektor Schachl wird Hofrat: Präs. Enzenhofer, Ehepaar Schachl, 
Bischof Schwarz, Sr. Kunigunde Fürst

Chor der PH aus Lehrenden und Studierenden

Rektor Schachl mit ÖH-Vertreterin Veronika 
Plasser

Präs. Enzenhofer, Bischof Aichern, 
GV Lederhilger, Vizerektor Keplinger
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Rektorat mit Absolventinnen und Absolventen, deren Bachelorarbeit prämiert wurde

Rektorat mit Absolventinnen und Absolventen, deren Bachelorar-
beit prämiert wurde

Graduierung: Präs. Enzenhofer, Klubobmann Mag. Stelzer, 
Vizerektor Keplinger, Vizerektorin Leeb, Rektor Schachl

Foto Fritz Miny 

rück.blick
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2007–2012

Chronik 2009/10

Verleihung der ersten Mastertitel

Ehrengäste bei der Graduierung am 7.7.2010: Schulamts-
direktor Baumgartinger, Bischof Aichern, Bischof Schwarz
2. Reihe: Rektorin Greiner (PHOÖ), Reisinger (Geschäfts-
führer FHOÖ), Vizerektor Keplinger

Graduierungsfeier

Rektor Schachl gratuliert
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Eröffnung des Beratungszentrums

1.
 M

o
nt

es
so

ri
ta

g
un

g 
O

Ö
 m

it 
R

. K
ah

l (
2.

 v
. l

.),
J.

 J
uu

l (
3.

 v
. l

.) 
un

d
 T

. S
ch

la
g

er
-W

. (
4.

 v
. l

)

Akademische Feier: Absolventinnen mit Ehrengästen

Akademische Feier: Präs. Enzenhofer, 
Bischof Schwarz, LH Pühringer, Rektor 
Schachl
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Akademische Feier: 
Bischof Schwarz

Überreichung der Ernennungsdekrete an das neue Rektorat ab 2012: Rektor Keplinger, Bischof Schwarz, 
Vizerektorin Leeb, Vizerektor Klampfer

Akademische Feier: 
Rektor Schachl

Chronik 2011
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blick.winkel

Wann immer von einer klaren Wertorientie-

rung oder den Schwierigkeiten der Werte-

vermittlung die Rede ist, liegt die Frage nach 

der Religion nicht fern. Ziel der Ausführun-

gen ist es, religiös fundierte Werterziehung so zu 

verdeutlichen, dass sie sich in unserer pluralistischen 

Gesellschaft als ein plausibler und gesprächsfähiger 

Beitrag einbringen kann. 

Worin besteht der spezifisch christliche Wertebeitrag? 

Das christliche Ethos ist ein Ethos universaler Solidari-

tät. Als solches vermag es sowohl im Bereich der ethi-

schen Grundwerte (Freiheit, Gerechtigkeit, Gleichheit) 

als auch in dem der moralischen (Selbstbestimmung, 

-verantwortung, Liebe, Lebensqualität, Toleranz, 

Umweltbewusstsein…) und der ökonomischen Werte 

In unserem Beruf als Lehrer/-in stehen wir 

ständig neuen Situationen und Herausfor-

derungen gegenüber. Diese machen es 

nötig, uns zu verändern, Situationen zu 

reflektieren und wohlüberlegt zu handeln.

Gerade der Start in einen Beruf oder der Start an einer 

neuen Schule ist eine Phase, in der sehr viele Eindrü-

cke auf uns einstürmen, in der zahlreiche Entschei-

dungen getroffen werden müssen und die viele neue 

Chancen bietet.

In diesem Buch finden Sie eine Auswahl an Themen, 

mit denen man sich vermutlich vor allem am Beginn 

der Lehrtätigkeit intensiv auseinandersetzt:
►► Wie bereite ich den ersten Schultag vor?

(Arbeit, Eigentum …) etwas einzubringen. Sie trifft sich 

dabei hinsichtlich des Grundverständnisses vieler 

Werte mit anderen Interpretationen, bekennt sich aber 

z. T. zu spezifischen Interpretationsakzenten. 

Die Religionspädagogik hat zur Werte- bzw. Moral-

erziehung verschiedene Beiträge geleistet, auf einige 

wird abschließend hingewiesen: Roebben visiert unter 

dem Konzept „Entwicklung“ ein umfassendes Modell 

der Werterziehung an; Mokrosch versteht Werter-

ziehung als Gewissenserziehung; Grom denkt ganz-

heitliche Moralerziehung als Entfaltung prosozialen 

Empfindens, Denkens und Handelns; Kuld zeigt am 

Compassions-Konzept den Faktor des Lernens durch 

soziale Betätigung; Mieth beschäftigt sich mit narrativer 

Ethik. Es kann festgehalten werden: Christliche Werte- 

erziehung 
►► hat im Glauben ihren Sinn- und Motivationshorizont 
►► bringt ihren Beitrag auf den verschiedenen Werte-

Ebenen ein
►► zielt neben Werterkenntnis und Wertbegründung 

auf ein  wertorientiertes Handeln
►► ist pluralitätsfähig

►► Wie schaffe ich eine tragfähige Arbeitsbasis mit 

meinen Schülern und Schülerinnen?
►► Wie organisiere ich den Unterrichtsalltag?
►► Wie gestalte ich die Zusammenarbeit mit den 

Eltern?
►► Wo kann ich mir Rat und Hilfe holen?
►► Was kann ich tun, um die Freude am Unterrichten 

nicht zu verlieren?
►► Wie kann ich mit Problemen umgehen lernen?
►► Rechtliche Grundlagen und Links zu häufig gestell-

ten Fragen.

Aus einzelnen Bänden der Serie: „Beruf LehrerIn“ 

wurden Teile herausgegriffen, die speziell beim 

Berufsstart wichtig sind. Außerdem wird auf Bücher 

dieser Serie verwiesen, in denen eine vertiefte Darstel-

lung des Themas zu finden ist.

Das Buch: „Endlich Schule“ soll einen Beitrag zu 

einem geglückten Start leisten und Unterstützung auf 

dem Weg zur Professionalisierung bieten.

Hauer, B. & Preinstorfer, B. 

(2011) 
Endlich Schule. 
Gut vorbereitet an den Start als LehrerIn. 
Informationen, Tipps, Checklisten ... . 
Linz: Veritas.

Baumgartinger, C. (2009). 
„Denn für dieses Leben ist der Mensch nicht schlau 
genug“ (B. Brecht). Werterziehung aus religionspä-
dagogischer Sicht. In C. Seyfried, & A. Weinberger 
(Hrsg.), Auf der Suche nach Werten. Ansätze und 
Modelle zur Wertreflexion in der Schule. Wien/
Berlin: LIT-Verlag, S. 71–108.



blick.punkt

2007–2012

institut

Ausgewählte Publikationen

In einer sich verändernden, global vernetzten Welt 

erfolgen Komplexitätsproblematiken, aus denen 

sich auch für das Praxisfeld Schule neue Aufgaben 

ergeben. Migration als globales Phänomen stellt an 

Lehrerinnen und Lehrer Anforderungen, die nicht auf 

didaktisch-methodische Unterrichtsvorbereitungen 

beschränkt sind, sondern als Herausforderung im 

Hinblick auf die Gestaltung zwischenmenschlicher 

Beziehungen betrachtet werden. In diesem Zusam-

menhang nähert sich die Autorin in ihrem Artikel an 

informelle Kompetenzentwicklung von Lehrerinnen 

und Lehrern im Kontext von Migration, indem sie von 

Konzepten interkultureller Pädagogik als Handlungs-

orientierungen im Umgang mit soziokultureller und 

migrationsbedingter Heterogenität bei Schülerinnen 

und Schülern ausgeht. Anschließend wird vor diesem 

Hintergrund Kompetenzentwicklung auf informelle 

Lernprozesse von Lehrerinnen und Lehrern erwei-

VaKE (Values and Knowledge Education) ist eine 

Unterrichtsmethode, bei der Lehrer/-innen ihren Fach-

unterricht mit Werterziehung verbinden. VaKE basiert 

auf der Moralentwicklungstheorie von Lawrence 

Kohlberg und der konstruktivistischen Wissens- 

und Lerntheorie von Ernst von Glasersfeld. Beide 

Ansätze unterstreichen das selbstständige Lernen. 

Die Schüler/-innen setzen sich intensiv mit verschie-

denen Werteansichten eines moralischen Dilemmas 

auseinander und recherchieren das für eine Lösung 

des Dilemmas notwendige Fachwissen. Der VaKE-

Unterricht besteht aus zehn Schritten, ist fachüber-

greifend und eignet sich von der Volksschule bis zur 

universitären Ausbildung. Schüler/-innen entwickeln 

ihre eigenen moralischen Prinzipien und lernen, 

Werteansichten kritisch zu hinterfragen und auf ihre 

Verallgemeinerbarkeit hin zu überprüfen. Das angeeig-

nete Wissen entspricht dem Kriterium des Verstehens, 

es ist nachhaltig und die Schüler/-innen können es in 

neuen Situationen anwenden. Verschiedene empiri-

sche Untersuchungen haben die Wirksamkeit dieses 

Unterrichts bestätigt.

Hollick, D. (2011). 
Informelle Kompetenzentwicklung von Lehrerinnen 
und Lehrern im Kontext von Schule und Migration 
– eine theoretische Annäherung. 
In H. Gritschke, Ch. Metzner & B. Overwien (Hrsg.) 
Erkennen – Bewerten – (Fair-)Handeln. Kompeten-
zerwerb im globalen Wandel. 
Kassel: University Press, S. 92 – 113.

tert dargestellt und als individuelle Aufgabe 

diskutiert. Der Fokus wird an dieser Stelle 

vorwiegend auf informelle Lernkontexte im Praxis-

feld Schule gerichtet, obwohl informelles Lernen zu 

einem erheblichen Teil auch außerhalb von Bildungs-

institutionen stattfindet. In den Schlussfolgerungen 

der Autorin werden u. a. Teamteaching und kollegia-

ler Austausch als Potenziale für mögliche informelle 

Lerngelegenheiten unter dem Aspekt Migration in der 

schulischen Praxis beschrieben.  

Weinberger, A., Patry, J.-L. & Weyrin-

ger, S. (2008). 
Das Unterrichtsmodell VaKE (Values and Knowledge 
Education). Handbuch für Lehrerinnen und Lehrer. 
Innsbruck: Studienverlag.
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AuRELIA (Authentic Reflective Exploratory Learning 

and Interaction Arrangement) ist ein konstruktivisti-

sches Konzept für forschendes Lernen mit heteroge-

nen Schüler/-innengruppen. Das Konzept wurde im 

Unterricht entwickelt und anschließend theoretisch 

fundamentiert.

Auf Basis von sechs Unterrichtsprinzipien (Selbstbe-

stimmtheit, Vertrauen, Sicherheit, Anschaulichkeit, 

Struktur, Individualisierung) werden AuRELIA-Projekte 

Wir können nur dann gut lehren und lernen, 

wenn wir es „gehirngerecht“ tun. Aber wie 

geht das? Dazu muss man sich mit den 

Themen „Aufnahme von Informationen 

(Wahrnehmung), Aufmerksamkeit, Rolle der 

Gefühle beim Lernen, Wissensspeicherung“ 

befassen: Der Lernstoff kann nur dann effizi-

ent „wahrgenommen“ werden, wenn er mit Vorwissen, 

Kontext, Einstellungen und Persönlichkeit der Lernen-

den in Beziehung gesetzt wird. Die Aufmerksamkeit 

ist von vielen Faktoren abhängig, zentral auch von 

den Gefühlen! Gerade die Gefühle spielen insgesamt 

beim Lernen eine sehr wichtige Rolle! Die Speiche-

Reitinger, J. (2012). 
Differenziertes forschendes Lernen in den Naturwis-
senschaften mit leistungsheterogenen Schüler/
-innengruppen. Eine empirische Studie zur Perfor-
manz und Wirksamkeit des AuRELIA-Konzeptes. In 
T. Bohl, M. Bönsch, M. Trautmann & B. Wischer 
(Hrsg.): Binnendifferenzierung. Didaktische Grund-
lagen und Forschungsergebnisse zur Binnendifferen-
zierung im Unterricht. Teil 1, (Wiederabdruck mit 
Ergänzungen). Kassel: Prolog-Verlag.

im Rahmen einer siebenstufigen forschungsprozes-

sualen Struktur umgesetzt, die eine Verbindung der 

konstruktivistischen Handlungsstufen nach Kersten 

Reich und dem typisch naturwissenschaftlichen 

Erkenntnisgewinnungsprozess darstellt. Diese Struk-

tur umfasst die Phasen a) Emergenz, b) Vermutung, 

c) Konzeption, d) Untersuchung, e) Entdeckung, f) 

kritische Phase und g) Transfer.

Im Rahmen einer empirischen Studie konnte eine 

Wirksamkeit von AuRELIA hinsichtlich der Steige-

rung der allgemeinen Selbstwirksamkeitserwartung 

bestätigt werden. Ebenfalls konnte die Erhöhung der 

speziellen Selbstwirksamkeitserwartung in Bezug auf 

forschendes Handeln sowie eine Erweiterung des 

subjektiven Konzepts hinsichtlich der Bedeutung 

von forschendem Handeln mit Signifikanzen und 

teils beachtlichen Effekten festgestellt werden. Eine 

deskriptive Auswertung eines Fragebogens zu indivi-

duellen Schüler/-innenhaltungen lässt auf eine hohe 

Akzeptanz des Arrangements schließen.

Schachl, H. (2006). 
Was haben wir im Kopf? Die Grundlagen für gehirn-
gerechtes Lehren und Lernen. Linz: Veritas.

rung von Wissen erfolgt „vernetzt“ biochemisch in den 

Nervenverbindungen.

Aus den Erkenntnissen der Hirnforschung zu diesen 

Themen werden wichtige Lehr- und Lern-„Gebote“ 

abgeleitet, die „alte Schulmeisterweisheiten“ teilweise 

gut bestätigen. 

Lernen geschieht im Gehirn, durch das Gehirn und es 

verändert das Gehirn.

blick.winkel



blick.punkt

2007–2012

Wie im Feldurteil vom 14. Juli 1943 protokolliert, 

verweigerte der dreifache Familienvater und Ehemann 

Franz Jägerstätter aufgrund seines „religiösen Gewis-

sens“ den Wehrdienst und wurde deswegen am 9. 

August 1943 in Brandenburg/Havel hingerichtet. 

Anhand Jägerstätters Biografie sowie seines umfas-

senden schriftlichen Nachlasses wird der Gewis-

senskonflikt des oberösterreichischen Kriegsdienst-

verweigerers umfassend nachgezeichnet: von der 

Gewissensbildung über Jägerstätters Gewissensver-

ständnis bis hin zur Bewährung in der Entscheidung 

zur Kriegsdienstverweigerung.

Erstmals wird hierzu auch die Lektüre Jägerstätters 

vorgestellt und analysiert, indem ein Überblick über 

die 37 Kleinschriften aus seinem Nachlass gegeben 

Migration ist als relevantes Thema im öffentlichen und 

wissenschaftlichen Diskurs seit Jahrzehnten virulent. 

Neben einer auf unterschiedlichen Differenzierungs-

niveaus durchgehenden  Präsenz des Themas in den 

Medien wird theoriebezogen durchgehend an Konzep-

tionen gearbeitet, die den Dynamiken im Kontext der 

Migration entsprechen bzw. entsprechen sollen. 

Neben den Bemühungen um eine Klärung und diffe-

renzierte Beschreibung von Ausgangslagen und 

Aufgabenstellungen ist eine weitere Herausforde-

rung, entsprechende pädagogische Konzeptionen 

mit konkreten Maßnahmen zu entwickeln, um aktu-

ellen Problemstellungen der Migrationsarbeit zu 

entsprechen. 

Im Buchbeitrag sind folgende Themenbereiche im 

Zentrum der Auseinandersetzungen: Nach einer 

kurzen Darstellung der Virulenz hinsichtlich der Suche 

nach Konzepten zur Migrationsarbeit werden die Pers-

pektiven „Bildungsmonitoring“ und „Kompetenzent-

wicklung“ in Zusammenhang mit Aufgabenstellungen 

der Migrationsarbeit gebracht. Darauf folgen die im 

Diskurs rezipierten und kritisch analysierten Konzepte 

zur Migrationsarbeit in der Schule sowie eine unter 

Schlager-Weidinger, T. (2010). 
„… und wenn es gleich das Leben kostet“ – 
Franz Jägerstätter und sein Gewissen. 
Linz: Wagner Verlag.

„… und wenn 
es gleich das 
Leben kostet“ –

Thomas Schlager-Weidinger

Wagner Verlag

Franz Jägerstätter und sein Gewissen

wird. Diese erlauben einen Rückschluss auf 

jene Themen, mit denen sich Jägerstätter 

auseinandergesetzt hat, die sein Denken 

inspirierten und sein Handeln motivierten.

Ausgehend von der konkreten Person 

Jägerstätters werden ethische Inhalte wie die Gewis-

senslehre und die damit im Zusammenhang stehen-

den moralischen Bezugsgrößen (das Gute, das Wahre, 

Werte, Normen, Fundamentaloption) gut verständlich 

dargestellt.

Seyfried, C. (2011). 

Migrationsarbeit als Vertrauensarbeit in der Schule. 
In: B. Marschke  & H. U. Brinkmann,  (Hrsg.). 
Handbuch Migrationsarbeit. 
Wiesbaden: VS Verlag, S. 113–124.

dem Aspekt der Vertrauensarbeit kritische 

Beschreibung schulischer Dilemmata. 

Das Konzept eines vertrauensbasierten 

Lernens bzw. des „Trust-Based-Learning“ 

(TBL) wird als Modell mit einer Neuakzentuierung 

von Lern- und Entwicklungsprozessen dargestellt. Im 

Zentrum steht ein Lernen zweiter Ordnung, in dem die 

hinter den Handlungen liegenden Orientierungen im 

Sinne professioneller Entwicklung reflektiert werden. 

Ausgangspunkt in TBL sind die Lernakteure (Schü-

lerinnen und Schüler sowie Lehrerinnen und Lehrer) 

und nicht die Lerninhalte. Diese werden durch die in 

TBL ermöglichte persönliche Bezugnahme relevant 

und gewinnen so jene Handlungsrelevanz, die sich 

als Handlungskompetenz in konkreten Situationen 

aktualisiert.

Ausgewählte Publikationen
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Chor der PH (Lehrende und Studierende)

Zeitzeugin Lang mit Präs. Riedl 

Internationale Gäste bei der Inaugurationsfeier Prämierung der Bachelorarbeiten

Buch- und Projektpräsentation „Jägerstätter“
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Konzert der Big Band mit Vokaleinlage

PH Big Band „PSF“ 

„Step dancers“ (Lehrende der PH)Chor der PH (Lehrende und Studierende)

 „Vocal group“ der PH Big Band (Studierende)

Ausstellung von Hubert Mayr (ehem. Prof.) in der Weißen Galerie

ÖH-Gschnas Februar 2012: Hinter welchen Masken steckt 
das Rektorat?
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Chorleiter Christian Schreiberhuber
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Preisverleihung an das Projekt „Songs for Africa“ bei der 
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Gottesdienst zur Eröffnung des Studienjahres

PH Quartett unter Leitung von Alfred Wahlmüller
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„Education Group - 
 die innovative Bildungsinstitution - 
 als Weiterführung 
 von eduhi und bimez.“

Gemeinsam in die
Bildungszukunft.
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T-MOBILE
MOBILKOM 

HABEN 3 
BUCHSTABEN 
GEMEINSAM.

NTSwincash - das Sales & Service 
System für Fachhandel und Dienstleister. 
NTSwincash ist ein weltweit führender Spezialist für Kassen-Software und Retail-Management-
systeme. Mit den drei Erfolgsfaktoren: benutzerfreundliche Software, professionelle Beratung 
und modernste Hardware bietet NTSwincash die Basis für höchste Effizienz sowie Synergiepo-
tential in den Branchenbereichen Telekommunikation, Retail und öffentliche Institutionen. 

the new spirit of 
software solutionswww.ntswincash.com
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